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Mts FMI. von AegWten
Morden

Kairo , 28. April.
König Fuad I. von Aegypten ist Dienstag

um 13.48 Uhr gestorben. Der in London
lebende ägyptische Kronprinz Faruk  ist
noch vorher nach Kairo berufen worden.
Die ägyptische Regierung hat am Montag¬
abend die Bildung eines Regentschaftsrates
erwogen, an dessen Spitze möglicherweise der
62jährige Neffe des Königs, Prinz Mohamed
Ali,  treten wird. König Fuad soll in einem
versiegelten Umschlag, der erst nach seinem
Tode geöffnet werden darf, die Namen der
drei Personen ausgezeichnet haben, die die
Regentschaft übernehmen sollen.

In einem weltgeschichtlich überaus bedeut-
samen Augenblick ist der erste konstitutionelle
Monarch Aegyptens im Alter von 68 Jahren
einer tückischen Krankheit erlegen. Schon ein¬
mal . im Jahre 1934. bangte man um das
Leben des Königs ; aber es gelang dem deut¬
schen Professor von Bergmann , ihn nach
monatelangem Krankenlager zu retten und
seine Gesundheit wieder herzustellen. Die
Negierungszeit des Monarchen, der zuerst —
15 Jahre lang — Sultan seines Landes ge¬
wesen war und dann im Jahre 1922 als
Fuad I. den Königstitel annahm , ist aus¬
gefüllt mit zum Teil heftigen und eruptiven,
zum Teil heimlichen und unterirdischen Aus¬
einandersetzungen aller gegen alle: der
Thron , das Schattcnparlament , die ägyp¬
tischen Nationalisten und . . . England , das
sind die großen Gegenspieler eines Dramas,
in dem es vermutlich demnächst zu einem
neuen Auftritt kommen wird.

Des Königs Position ist niemals leicht ge¬
wesen. Die Nationalisten , die in der Wafd-
Partei ein immer mehr erstarkendes Rück¬
grat besitzen, beschuldigten den König eng¬
lischer Konspirationen ; England hinwiederum
hat häufig , die allzu starke Hinneigung zu
extremen Gelüsten bemängelt. Es ging und
geht heute erst recht um nichts anderes als
die Unabhängigkeit Aegyptens, die zwar als
Recht und Anspruch auf dem Papier steht,
in Wirklichkeit von dem britischen Weltreich
nicht anerkannt wird und niemals de facto
anerkannt werden kann, solange London
nicht auf die absolute Beherrschung der
Landenge von Suez verzichten will.,

Fuad I. hat zu Lebzeiten die Thronfolge
nach dem Erstgeburtrecht in direkter männ¬
licher Linie geregelt. Darnach ist sein Sohn
Prinz Faruk Thronfolger . Der frühere Khe-
div Abbas Hilmi ist ausdrücklich von der
Thronfolge ausgeschlossen, nicht jedoch seine
Nachkommenschaft. In eingeweihten Kreisen
will man jedoch wissen, daß der frühere „un¬
gekrönte König", König Fuads Jugend¬
freund und sein Substitut während der
Krankheit 1934, Jbraschi Pascha, in Zukunft
noch eine große Nolle spielen werde, obwohl
er sowohl auf Drängen des Parlamentes - als
der Wafd-Partei sowie England nach Bel¬
gien „in die Wüste" geschickt werden mußte,
wo er als Botschafter seither keine besonders
einflußreiche Nolle mehr gespielt hat.

Eine ganze Zeitlang hat König Fuad als
Diktator seines Landes, unabhängig von
Parlament und Partei regiert . Er hat sich
inmitten der Stürme , die ihn umbrausteu,
als Mann von Charakter erwiesen. Wenn
trotzdem die politische Geschichte der jungen
Selbständigkeit Aegyptens ein wildes Aus
nnd Ab von Verfassungen und immer neuen
Auseinandersetzungen mit England war , so
lag das weniger an dem König, als vielmehr
an den überaus starken Gärungen , die das
Land in Unruhe halten.

Wie wenig die Verhältnisse geklärt sind,
geht aus den fortgesetzten Unruhen in Aegyp¬
ten hervor . England genießt keine allzu
großen Sympathien . Aber zweifellos sind die
Italiener noch erheblich weniger beliebt. Ob
sich das Königreich überhaupt würde halten
können, wenn man ihm die ersehnte Unab¬
hängigkeit tatsächlich garantierte , das ist
mehr als fraglich. Die Interessengegensätze
find gewaltig, die sich auf den Begriff des
Nil konzentrieren. In welcher Richtung pe
sich jetzt fortbewegen werden, wenn die Per¬
son des Königs ausscheidet, ist nicht zu über-
sehen. Die überaus starken nationalistischen

Kräfte der Wafd-Partei — sie mögen von
parlamentarischem Einfluß sein oder nicht
— drängt vorwärts . Der englische Einfluß
bzw. das Bestreben Englands , seinen Ein¬
fluß zu erhalten und zu verstärken, ist nicht
minder wuchtig. Wer von beiden die Ober¬
hand gewinnen wird , läßt sich schwer be¬
urteilen . Und ob ähnliche Möglichkeiten be¬
stehen, wie etwa in Südafrika , möchte man

Xöaig lusli I. von Aegxpteii stsrk im 4-Iter von
K5 üsbreo . Ikeeiitn: Der Lßxptiseiie Hironkolger
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Paris , 28. April . !
Tie Ergebniste des ersten Wahlganges sind

auch am Dienstagvormittag noch nicht voll¬
ständig bekannt. So fehlt insbesondere der
Ausgang der Wahlen in Ajaccio.  wo der
ehemalige Pariser Polizeipräsident Chiappe
als Vertreter der Rechten kandidierte und
gegenüber dem sozialistischen Kandidaten
einen äußerst schweren Stand hatte . Inzwi¬
schen werden jedoch in allen in Frage kom¬
menden Wahlbezirken die Vorbereitun¬
gen für die Stichwahl  getroffen.
Großes Interesse wendet sich naturgemäß
dem ehemaligen Ministerpräsidenten Her-
riot  zu , der zum ersten Male während sei¬
ner politischen Laufbahn in seiner Heimat¬
stadt Lyon von einem Vertreter der Rechten
geschlagen' worden ist. Die Sozialisten haben
sich bereit erklärt , ihren Kandidaten zugun¬
sten Herriols zurückzuziehen, um dein Kandi¬
daten der Rechten den Weg zu versperren.

! Der Unterrichtsminister Guernut,  ein
Nadikalsozialist, hat seine Absicht bekannt
gegeben, in der Stichwahl am kommenden
Sonntag,zugunsten seines sozialistischen Mit¬
bewerbers zu verzichten, der im ersten Wahl-
gang mehr Stimmen als Guernnt bekommen
hat . Aus der Erklärung Guernuts ergibt sich,
daß die Wahldisziplin der Volksfront dnrch-
geführt wird.

Auch am Dienstag ist das Hauptaugen¬
merk der Pariser Frühpresse auf den Aus¬
gang des ersten Wahlganges gerichtet. Nach¬
dem die Montagsblätter im allgemeinen noch
unter dem ersten Eindruck der starken Zu¬
nahme der Kommunisten standen und ein
genauer lieberblick über den Ausgang der
ersten Schlacht noch nicht möglich gewesen
war , betrachtet man Dienstag morgen die
Lage bereits ruhiger . Tie rechtsgerichteten
Zeitungen beschäftigen sich mehr oder weni¬
ger eingehend mit den Ursachen des Anwach¬
sens der kommunistischen Stimmen in Frank¬
reich. In der „I o u r n s e In d u st r i e l l e"
schreibt der Herausgeber des Blattes , Gig-
uoux,  der selbst als Kandidat im ersten
Wahlgang nicht durchgekommenist und sich
zur Stichwahl stellen muß, man müsse die
örtlich bedeutenden Erfolge der Kommunisten
anerkennen. Die Kommunisten hätten vor
allem aus dem Eintritt in die Volksfront
Nutzen gezogen. Aber auch die Rundfunk-
Propaganda habe eine große Rolle gespielt.
Die Umstände haben die Unzufriedenen für die
extremen Parteien stimmen lassen, zumal für
die Kommunisten, die nur noch von Vater¬
land, von Einigung , Versöhnung, Freiheit
und Wohlfahrt sprechen und die Marseil¬
laise auf ihr Wahlplakat setzten. Die Opfer
dieser Taktik seien vor allem die sozialisti¬
schen und radikalsozialistischenNachbarn der

bezweifeln. Großbritannien rampn m rcegnp-
ten seinen Kampf um die Weltgeltung . Es
wird schwerlich auf die Sehnsüchte des Lan¬
des Rücksicht nehmen können.

! Das Beileid des Führers
Nach Bekanntwerden des Ablebens Seiner

Majestät König Fuads I . von Aegypten hat
der Führer und Reichskanzler  dem
jungen König von Aegypten folgendes Bei¬
leidstelegramm gesandt: „Die Nachricht vom
Ableben Eurer Majestät erlauchtem Herrn
Vater , Seiner Majestät des Königs Fuad I.
von-Aegypten, hat mich aufrichtig betrübt. Zu¬
gleich ini Namen des deutschen Volkes bitte ich
Eure 'Majestät, anläßlich des schworen Ver¬
lustes, den das Königliche Haus und das ägyp¬
tische Volk erlitten haben, meine herzliche
Anteilnahme entgegenzunehmen. Adolf Hitler,
deutscher Reichskanzler."

Außerdem stattete im persönlichen Auftrag
des Führers und Reichskanzlers heute nach¬
mittag der Staatssekretär und Chef der Prä¬
sidialkanzlei, Dr . Meißner,  dem hiesigen
königlich- ägyptischen Gesandten, Nachat
Pascha, einen Beileidsbesuchab. Als Zeichen
der Trauer um den verstorbenen Herrscher
haben die Präsidialkanzlei, die Reichskanzlei,
das Auswärtige Amt und der Reichstag ihre
Dienstflaggen für heute und morgen auf Halb¬
mast gesetzt.

roiiimuuistiicyen Partei . Die Folgen dieser
Entwicklung könnten für den Staat , nir seine
Finanzen und für seine Festigung nicht gün¬
stig sein, denn man müsse sich immer wieder
vor Angen halten, daß die gegenwärtige Hab
tnng der kommunistischenPartei nicht ihren
wahren Zielen entspreche, die in der Revolu¬
tion und in der Einrichtung der Sowjets in
Frankreich bestünden.

Ter Leitartikler der ,.A ction Fran-
oaise ", Maurras , befaßt sich mit der Her¬
kunft  der Geldniittel für die ungeheuer große
Propagandaflut der Kommunisten. Es sei
vielleicht das erstemal, so schreibt Maurras,
daß eine Negierung in ihren eigenen Ho¬
heitsgebieten der ebenso mittelbaren wie öf¬
fentlichen und zynischen Aktion einer auswär-
tigcn Macht ausgesetzt gewesen sei. Tie letzt-
lichen Veröffentlichungen der nationalen
Presse, besonders des „Jour ", hätten keinen
Zweitel in dieser Hinsicht gelassen, seit lan¬
gem schon sehen, verfolgten und meldeten die
politischen Beobachter das Spiel der sowjet-
rnssischen Botschaft und ihre fortwährende
Einmischung in innerfranzösische Angelegen-
Yeiten mit Hilfe ihrer Agenten und ihres
Geldes. Auf Proteste sei stets geantwortet
worden, man übertreibe oder man täusche
sich, der russische Botschafter sei die Klugheit,
Loyalität und Korrektheit selber. Maurras
schreibt dann weiter, daß man dieser „skla¬
vischen Judenbande und überverjudeten
Sklaven -- vollständiges Vertrauen geschenkt
habe. Nach einem Hinweis auf die brutalen
Handstreiche der Kommunisten, wofür die
Entführung des zaristischen Generals Kutie-
Poff ein Beispiel sei, und die fast täglichen
Korruptionserscheinungen , erklärt er, daß
sich nach und nach eine Art politischer Ge¬
meinschaft mit dem russischen Kommunis¬
mus herausgebildet habe. Die Unterzeich¬
nung des sowjetrustischen Paktes habe die
Augen jener Leute völlig verschlossen, die
bereits nicht mehr gewohnt waren , die In¬
trigen dieser „Orientalen " im Auge zu be¬
halten.
Wahlzwischenfälle

Wie das „Echo de Paris " meldet, soll die
Wahl des Vorsitzenden des Pariser Stadt-
rates, Chiappe, der sich in Korsika zum Abge¬
ordnetenkandidaten hatte aufstellen lassen,
auf Grund eines Zwischenfalles in dem klei¬
nen Orte Calvi  nicht anerkannt worden
sein. Die Gegner Chiappes hätten in Kor¬
sika einen sehr heftigen Kampf gegen ihn ge-
führt und in Calvi hätten sich nach Abschluß
der Wahl mehrere mit Revolvern bewaff¬
nete Leute der Wahlurnen bemächtigt und
sie aus der Stadt fortgeschleppt. Auf diese
Weise habe der Präfekt die Resultate nicht
verkünden können. In den Wahlkreisen St.

Denis  auf der französischen Kolonialinsel
Reunion  kam es bei der Auszählung d»
Stimmen für die Kammerwahlen in ver»
schiedenen Bezirken zu blutigen Schlägereien»
wobei mehr als 30 Personen verletzt wurden»
Die Sowjetpresse enttäuscht

Tie sowjetrustische Presse, die erst am
Dienstag zu den Ergebnissen des ersten
Wahlganges in Frankreich Stellung nimmt,
hatte vor der Wahl größere Erwartungen
auf einen erheblicheren Linksruck geäußert»
als er tatsächlich bisher eingetreten ist. Die
„Prawda " schreibt ärgerlich, „die Faschisten
und die Rechtsparteien haben ihre Kandi¬
daten in den Provinznestern und den ande¬
ren traditionellen Stützpunkten der Reaktion
durchgebracht. Im übrigen stellt die Mos¬
kauer Presse Fortschritte des Kommunismus
in Frankreich fest. Tie „Jswestija " betont
dabei, daß die Kommunisten im Pariser Be¬
zirk nunmehr die stärkste Partei geworden
seien. Ein Teil der sozialistischen Wähler sei
zu den Kommunisten übergegangen. Die
„Prawda " kündigt auch Verluste der Rad^
kalen zugunsten der Kommunisten beim zwei¬
ten Wahlgang an . Nach dem Wahlabkon»-
men der Parteien der Volksfront könne man
erwarten , daß auf Grund der gegenseitigen
Unterstützung die übrigen Parteien der
Volksfront in 64 Wahlbezirken den kommi»
nistischen Kandidaten ihre Hilfe gewähren
werden.

Bormarsch aus beiden Krönten
Rom, 28. April.

Der italienische Heeresbericht vom Dienstag
lautet : „An der Nordfront sind unsere motori¬
sierten Kolonnen von Dessie aus 140 Km.
weit auf der Autostraße nach
Addis Abeba vorgedrungen,  ohne
Widerstand zu finden. Eine andere Abteilung,
die von Worrailu  aufgebrochen war, hat
nach 50 Km. den Fluß Wacit  erreicht. De»
Sultan von Aoussa,  Mohammed Iahio,
hat sich in unseren Reihen eingefunden und
sich unter unsere Militärhoheit gestellt.

An der Somalifront  macht unser sieg¬
reicher Vormarsch weitere Fortschritte. Arck
dem linken Flügel dieser Front haben libysche
Abteilungen, die von Dagamedo kamen, feind-
liche Gruppen im Tal des Faf geschlagen. Ir
der Mitte hat die Kolonne Frusci die Gegend
von Do ne Hamanlei  gesäubert . Dabei
wurden 3 Kampfwagen wieder in Besitz ge¬
nommen, die am 11. November vorigen Jah¬
res im Faftal bei einer Erkundung zurück¬
gelassen werden mußten, ferner ein Flugzeug-
maschinengewehr und die Goldmedaille dE
Leutnants Minetti . Auf dem rechten Flügel
baut die Abteilung Agostini die Stellungen bei
Gunagado  weiter aus . Die Flugivafst
unterstützte erfolgreich die Kampfhandlungen
auf der ganzen Linie."

SenerMrelkwelle In Spanien
Madrid, 28. April.

Die marxistischen und syndikalistischen Ar¬
beitergewerkschaften haben in Cordoba aus
Protest gegen die Weigerung der Betriebs¬
leitung einer größeren Fabrik , die anläßlich
der Oktoberrevolution 1934 entlassenen Ar¬
beiter wieder einzustellen, den Generalstreik
„bis auf weiteres" erklärt . Der Verkehr ruht
vollständig. Auch die Kraftdroschken sind von
der Straße verschwunden. Sämtliche Läden»
einschließlich der Bäckereien sowie ZeitungS-
betriebe sind geschlossen. Zu Zwischenfällen
war es bis Dienstag mittag noch nicht ge¬
kommen.

Die Rechtspartei in Valencia berie' in
einer außerordentlichen Sitzung im Rathaus
von Valencia einen Ausschuß, der umgehend
einen Vorschlag über die Selbstverwaltung
Valencias ausarbeiten soll. Dieser Entwurf
soll von den Valencianischen Landtagsabge-
ordneten dem Parlament unterbreitet wer-
den, damit auch Valencia in Kürze autonome
Verwaltungsrechte zuerkannt werden.

Der frühere Polizeichef von
Barcelona erschossen

Madrid, 38. April.
In Barcelona  wurde am DievSta- -

mittag der frühere oberste Polizeichef von
Barcelona, Miguel Badia,  sowie jem
Bruder Iose  auf offener Straße von An« .

Nach dem ersten Wahlgang
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chisten erschossen. Die P i sto l e n schü tze n
entkamen.  Die Bluttat hat in der kata-
tonischen Oeffentlichkeit großes Aufsehen er-
regt. Man nimmt an, daß es sich um einen
Racheakt handelt. Ferner wurde am Diens¬
tag in Madrid ein Bäckermeister erschossen,
der früher dem Gewerkschaftsverband UGT.
«mgehört hatte und als Streikbrecher später
auSgeschieden wurde. Der spanische Sraats-
anzeiger veröffentlichte am Dienstag eine
'Verfügung des Innenministers , wonach ein
Oberst und ein Oberstleutnant der Polizei
zwangsweise zur Disposition gestellt werden.

8««««oneue Pimpfe
Da» Geschenk de- Jungvolks an den Führer

Köln, 28. April.
D<S Deutsche Jungvolk hatte für den

Geburtstag des Führers eine große Werbe¬
aktion durchgeführt, um den Jahrgang 1926
für das Deutsche Jungvolk zu erfassen. Der
Appell des Jungvolks an die Jugend hatte
vollen Erfolg. Wie der Stellvertreter des
ReichSjugendftchrers, Stabsführer Hartmann
Lasterbacher,  bei einer Besichtigung des
Deutsche» Jungvolks in Köln  mitteilte , sind
a « 20 . April im ganzen Reiche
800000 deutsche Jungen in das
Jungvolk ein getreten.  Das sind
etwa 95 v. H. des Jahrgangs 1926.

Ausgebürgert- etngesperrt
München, 28. April.

Josef Stolzing - Cerny.  der be¬
kannte, seit 1920 in München lebende Schrift-
leiter und Schriftsteller, ist vom österreichi¬
schen Bundeskanzleramt seiner österreichi-
schen Staatsbürgerschaft für verlustig er¬
klärt worden und damit ausgebürgert wor¬
den. Es wurde ihm gleichzeitig angedroht,
daß er beim Ueberschreiten der österreichi¬
schen Grenze sofort verhaftet werden würde.
'Als einziger Grund wurde seine Zugehörig¬
keit zur NSDAP , angegeben. Dabei hat er
sich während seiner langjährigen Mitarbeit
beim „Völkischen Beobachter" niemals außen¬
politisch betätigt.

Am Dienstag fand vor einem Schöffen¬
senat des Wiener Landesgerichts ein Prozeß
gegen den Journalisten Richard Wilhelm
Polifka  wegen Vergehens gegen die öf-
ft-ntliche Ruhe und Ordnung statt . Polifka
ist Berichterstatter zahlreicher ausländischer
Blätter . Die Anklage erfolgte wegen zweier
sür reichsdeutsche Blätter bestimmter Auf¬
sätze. Tie Postbehörde hatte im Januar 1903
Briefe Polifkas an reichsdeutsche Blätter ge¬
öffnet und darin die beiden Aufsätze gefun¬
den. die sodann an die Generaldirektion für
Sicherheitswesen weitergegeben worden wa¬
ren . Poliska, der österreichischerStaatsbür¬
ger ist und seinerzeit Chefredakteur der na-
tionalen „Wiener Neuesten Nachrichten"
war , wurde zu drei Wochen Gefängnis mit
zweijähriger Bewährungsfrist verurteilt.

Errichtung eines RelchssyortamteS
Berlin , 28. April.

Amtlich wird mitgeteilt : Durch Erlaß des
Führers und Reichskanzlers vom 23. April
ü '36 ist zur Bearbeitung aller Sportfragen
im Geschäftsbereichdes Reichsministers des
Innern ein Reichssportamt  errichtet
worden. Ter Leiter dieser Behörde führt die
Bezeichnung Reichssportführer. Mit der
Durchführung des Erlasses, besonders der

bgrenzung der Zuständigkeit des Reichs-
wortamtcs , ist der Reichsminister des Innern
beauftragt worden.

Die Wett in wenigen Zeiten
Aus dem Dunkel der Vergessenheit tauchte

anläßlich einer Verhandlung vor der 24. Moa¬
biter Strafkammer in Berlin noch einmal der
Name der berüchtigten Nachkriegsschieber Gebr.
Sklarz  auf . Diesmal handelte es sich um
den 54jährigen Heinrich Sklarz, der im Jahre
1932 Devisenschiebungen begangen hatte, in¬
dem er Verbindlichkeiten feines Sohnes Leon¬
hard bezahlte. Leonhard Sklarz betrieb ein
Geschäft in Paris . Sein Vater suchte sich
damit hcrauszureden, daß sein Sohn für ihn
die Geschäfte in seiner Pariser Niederlassung
nxchrgenommen hatte. Die Gerichte dagegen
kamen zu dem Ergebnis, daß es sich um zwei
völlig selbständige, getrennte  Geschäfts¬
betriebe handelt und erkannte auf drei Jahre
Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverlust und 15 000
Reichsmark Geldstrafe. Im ganzen wurden
durch die Schiebungen des Angeklagten der
deutschen Devisenwirtschaft mehr als 17 000
Reichsmark entzogen.

*

Im Berliner Bauunglücksprozeß sägte Bau¬
leiter Nvth  aus : „Bereits im Jahre 1925/26
beobachtete ich auf einer Baustelle am Her-
manüplatz einen ähnlichen Vorfall. Damals
wurden auch Bohlen durch herabstürzende Erd¬
massen aus den Trägern herausgedrückt. Ich
mutz annehmen, daß sich auch diesmal Hohl-
räum« beim Einschlagen der Bohlen auf der
Tiergartenseite gebildet haben, die durch die
Regengüsse erweitert worden sistd. Durch die
Erschütterungen der Straßenbahn ist die Erd¬
brücke über den Hohlräumen zusammengedrückt
worden, der durch den Zusammensturz hervor-
gerufene Erddruck pflanzte sich auf die Bohlen
fort und führte dazu, daß sie aus den Träger-
flanschen herausspranaen . Dann rutschte das
Erdreich durch das Bohlenloch in die Bau¬
grube hinein." Noch meint, daß solche Hohl-
räume auch unsichtbar unter der Oberfläche

weiter bestehen können, wenn entstandene
Löcher mit Sand ausgefüllt worden sind. Mit
der Annahme eines solchen Hohlraumes unter
der Oberfläche erklärte Noch die angeblich voll
ihm beobachtete Trichterbildung an der Tier-
gartenfeite. ^

Im Fehmarn-Belt stieß neulich nachts bei
nebligem Wetter das deutsche Motorschiff
„Delphin IV" aus Uetersen mit einem un¬
bekannt gebliebenen Dampfer zusammen. Das
Vorschiff vom „Delphin" wurde bis zum
Kollisionsschott eingedrückt. Ein im Mann¬
schaftsraum im Vorschiff schlafende'- 17jähriger
Leichtmatrose aus Hamburg wurde durch den
Stoß so schwer verletzt, daß er bald darauf
starb . Der Unglückliche konnte erst in Kiel
aus seiner Lage herausgeschweißt  wer-
den. Das Schiff, das den Zusammenstoß ver¬
schuldet hatte, verschwand nach dem Unfall im
Nebel.

Aimressant ist. ..
— daß die Erhöhung der briti¬

schen Teezölle  vom englischen Unter¬
haus mit 242 gegen 118 Stimmen angenom¬
men wurde.

— daß der drohende General¬
streik  der französischen Bergarbeiter am
1. Mai durch ein Abkommen vermieden wer-
den konnte. Dafür hat die Gewerkschaft der
Herrenkonfektionsarbeiter in Paris einen 24.
stündiqen Streik am Dienstag durchgesührt.

— daß diegriechische  Regie¬

rung  von der Kammer nach einer Nacht-
sitzung ein Vertrauensvotum erhalten hat
für das 241 Abgeordnete stimmten; dagegen
stimmten 16, der Stimme enthalten haben
sich drei Abgeordnete.

— daß 169 Offiziere und See-
kadetten  des deutschen Kreuzers „Emden"
in Neuhork zu zweitägigem Aufenthalt ein¬
getroffen sind. Sie wurden auf dem im Ha¬
sen liegenden Dampfer „Neuhork" unter¬
gebracht.

— daß fast die ganze Hochsee¬
flotte  der Vereinigten Staaten mit 480
Marineflugzeugen zu streng geheim gehal¬
tenen Manövern in den Pazifik ausgelaufen
ist. Die Manöver dauern sechs Wochen.

— daß 5000 Arbeitslose  aus dem
Staate Neujersey  das Parlament in
Trenton belagern, um es zu zwingen, die
Auszahlung von Arbeitslosenunterstützungen
wieder zu gestatten

— baß die Aufständischen in
Honduras  angeblich beträchtliche Erfolge
errungen haben sollen.

Arbeiterpartei
wünscht außenpolitische Aussprache

London, 28. April.
Tie Arbeiterpartei hat den Antrag gestellt,

am nächsten Dienstag im Unterhaus eine
allgemeine Aussprache über die auswärtige
Politik stattfinden zu lassen. Dem Antrag
wird voraussichtlich stattgegeben werden.

Die Geschichte eines Schwindlers
Maffenbetrüger Weil im Lichte der Justiz

Stuttgart . 28. April.
Rascher, als man bei dem großen Umfang

der nötigen Ermittlungen vermuten konnte,
ist das Vorverfahren gegen den 86 Jahre
alten , ledigen jüdischen Bankier Karl Weil
von Horb abgeschlossen worden. Seit Diens¬
tag früh steht Weil wegen eines Verbrechens
des betrügerischen Bankrotts und wegen
einer ganzen Anzahl vckk Devisenvergehen
vor der Dritten Strafkammer des Stuttgar¬
ter Landgerichts. Zugleich mit ihm hat sich
der 34 Jahre alte , in Horb ansässige ledige
Bankprokurist Andreas Hermle  wegen
eines Verbrechens der Beihilfe zum betrüge¬
rischen Bankrott zu verantworten . Das Ver¬
fahren gegen Weil wegen der Devisenver¬
gehen und das Verfahren gegen die übrigen
drei Angeklagten ist vorläufig abgetrennt
worden. Am Dienstag soll lediglich der be¬
trügerische Bänkrott verhandelt werden, und
der Mittwoch soll zu diesem Anrlagepunkt
bereits die Plädoyers bringen ; das Urteil
dagegen wird erst gefällt werden, wenn der
gesamte Tatbestand der Anklage durchver¬
handelt ist. Das wird voraussichtlich am
Dienstag nächster Woche der Fall sein.

Am Morgen des ersten Verhandlungstages
wurden zunächst die persönlichen Verhältnisse
des Juden Weil und in großen Zügen sein
verbrecherisches Geschäftsgebahren durchge¬
sprochen. Seit seinem fünfzehnten Lebens¬
jahr war er im Bankfach tätig . Seine Kennt¬
nisse will er sich in London, Paris und Ber¬
lin geholt haben, selbstverständlichbei seinen
Rassegenossen. die ihn zweifellos „gut " ein¬
geschult haben. Später trat er in das Ge¬
schäft seines Vaters ein. Seit 1925 führte
Weil das Bankgeschäft als Einzelfirma , deren
alleiniger Inhaber er war . Nach und nach
wurde der Kundenkreis vergrößert , eine
Filiale in Tübingen errichtet, wo bis 1910
das Hauptgeschäft sich befunden hatte , und
achtAgenturenin der Umgebung
von Horb  eröffnet.

Fälschlicherweise war in der Oeffentlich¬
keit die Meinung verbreitet . Weil sei ein ge¬
schickter Bankier mit einer guten Nase für
Börsengeschäfte und einem solid fundierten
Geschäft. Durch großspuriges , freigebiges
Auftreten als wohlhabender Bankier mit
einem oder früher gar zwei eleganten Kraft¬
wagen verstand es Weil, sich diesen Ruf zu
verschaffen und bis zuletzt zu erhalten . Hin¬
ter dieser glänzenden Fassade aber sah es
schon seit 1927 und erst recht in den späteren
Jahren geradezu fürchterlich aus . Jeden¬
falls verstand es der jüdische Gauner , alle
Menschen zu täuschen.

Er spekulierte fehl
Noch unmittelbar vor Torschluß wurde

bei der Bank weit mehr eingelegt als ab¬
gehoben. Also trugen keine überstürzten
Abhebungen die Schuld am Bankrott , son-
Sern Weils riesengroße Fehl¬
spekulation im Effektengeschäft.
Der „schwarze Freitag " des Jahres 1927
brachte ihm schwere Verluste. Das Jahr
endete mit einem Gesamtverlust von über
150 000 Mark . Freilich nicht etwa nach
Weils Geschäftsbüchern. Er rechnete sich
wie fast jedes Jahr den üblichen kleinen
Gewinn heraus . Erst die genauen Nach¬
prüfungen , die im Verlaus der ursprünglich
ja nur wegen unerlaubter Devisengeschäfte
angestellten Ermittlungen durchgesührt wur¬
den. hatten das höchst überraschende Ergeb¬
nis gezeitigt, daß die Bank seit Jahren
völlig überschuldet war.

In den folgenden Jahren verlor Weil
durchschnittlich je 200 000 Mark! Als aber
1933 die Kurse anzogen, verpaßte er den
entscheidenden Augenblick trotz seiner iüdi-

schen Spürnase . Wie er als Jude dem
Nationalsozialismus eine lange Lebensdauer
iveder gönnte noch zutraute , so traute er
auch den damals einsetzenden Kurssteige¬
rungen keine lange Dauer zu. Mit dieser
Spekulation wurde er das Opfer seiner eige¬
nen jüdischen Mißgunst und Selbstsucht, aus
der seine politische und wirtschaftliche Kurz¬
sichtigkeit entsprang Anstatt aber aus dem
endgültigen Verpassen der einzigen Gelegen¬
heit. wieder festen Boden unter die Füße zu
bekommen, den notwendigen Schluß zu
gehen und seinen Laden zuzumachcn, mar¬
kierte Weil den unentwegten Optimisten nnd
wurstelte weiter, bis die Unterbilanz ans
anderthalb Millionen . hinaufgeklettert war
— während Weil selbst vergnügt noch einen
„Gewinn" von 1900 Mark heransdividierte.

Ein System des Betrugs
Die StnttgarterZollfahndungs-

st eile  hat in mühsamer Arbeit Weils falsche
Bilanzen berichtigt. Dabei kam ein von Jahr
zu Jahr raffinierter gewordenes System
der falschen Buchführung  ans Licht.

Er schaltete erdichtete Debitoren und um¬
gekehrt echte Kreditoren nach Belieben ein und
aus . Als sich die Zahl der schwarz ge¬
führten Gläubiger  immer mehr ver¬
größerte, wurden sie ohne Namensnennung in
geheim verwahrten Notizbüchern ausgezeichnet,
während die dazugehörigen Namen in einem
anderen Notizbuch in bestimmter Reihenfolae

geschrieben standen. Nebenbei deckte Weil ein
gewaltiges Loch kurzerhand dadurch zu, daß
er seine Effekten zu uralten , viel zu hohen
Kursen bewertete. Manche wichtigen Geschäfts¬
vorgänge ließ er in den Büchern der Bank
wohlweislich überhaupt nicht erscheinen. Bei
zahlreichen mehr als zweifelhaften Schuldnern
nahm er überhaupt keine Abschreibungen vor.
Die „bösen" Behörden

Kurzum, wenn je ein Bankrott auf betrü-
gerische Weise zustandegekommen ist, dann
der des Juden Weil. Daran kann es nichts
ändern, daß er natürlich einzig und allein „im
Interesse seiner Gläubiger" die Bank „durch,
gehalten" haben will und sich zu der Behaup-
tung versteigt, die Gläubiger hätten keinen
Pfennig verloren, wenn nicht die bösen Behör-
den dazwischen gekommen wären und seinen
Laden zugemacht hätten. In Wahrheit aber
sind die verzweifelten Hilferufe, die er nach
seiner Verhaftung an seine jüdischen Glan-
bens- nnd Rassegenossen richtete, ungehörk ver¬
hallt. Sie haben durchschaut, daß hier nichts
mehr zu retten war . Weil aber ist mit seiner
Spekulation, über die er mit seinem Proku¬
risten sprach, nämlich aus dem zu erwartenden
„Zusammenbruch des Nationalsozialismus"
das nötige Kapital zu schlagen, um sich gesund
zu machen, ganz gründlich fchlgegangcn.

Ser Tod unter der Ldkomotive
Stuttgart , 28. April . Aus dem Gitterbahnhof

in Münster wurde ein 48 Jahre alter Rotten-
sichrer beim Ueberschreiten der Geleise von
einer Lokomotive ersaßt nnd überfah¬
ren.  Ec trug so schwere Verletzungen davon,
daß der Tod a u g e n b l i ckl i ch eintrat.

Rottenburg , 28. April . <Nö Mischer
Steinsarg entdeckt .) Im Beisein von
Konservator Dr . Paret  vom Laudesdenk¬
malamt wurde au der alten Straße nach
Wurmlingen , die auf ihrer linken Seite
einen römischen Begräbuisplatz ausiveist, ein
römischer Steiusarg  gehoben , der
ein Kindergrab enthalten haben dürfte. Der
ans weißem Stubensandstein gefertigte Sarg
kam in die Sammlung des „Sülchgauer
Altertumsvereins ". Auch andcre Gräber der
spütcvmischen Periode sind bei Grabarbeiten
zu einem Neubau angeiclmitteu worden. Aui
der rechten Seite der alten Wurmliiiger
Straße befand sich der I u d u st r i e v vr-
ort Nottenburgs zur Römer ',eit: hier wur-
den in den letzten Jahrzehnten u. a. sieben
Tvpser-Brennöfen gesunde».

Gmünd, 28. April. (E h r e n v o l l e A u s -
zeich nung fürProf . Fehrle .) Bei dem
Wettbewerb für den künstlerischen Schmuck
des Reichssportfeldes in Berlin erhielt Prof.
I . W. Fehrle  von Gmünd den 1. Preis.

Reutlingen, 28. April. (Lokomotive
entglei  st.) Am Montag ist die Lokomotive
des von Reutlingen Hbf. um 12.14 Uhr nach
Honau abgehenden Personenzuges bei der Aus¬
fahrt aus dem Bahnhof Reutlingen Hbf. mit
der Vorderachse entgleist.  Verletzt wurde
niemand. Der Sachschaden ist gering. Die
Strecke Reutlingen Hbf. — Reutlingen Süd
war infolge des Vorkommnisses vorübergehend
gesperrt; der Verkehr wurde solange durch Be¬
förderung mit Kraftwagen aufrechterhalten.
Die Untersuchung des Vorfalls ist eingeleitet.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 20. April 1030

Führerworte:
Noch seltener aber ist ein großer Theo¬

retiker ein großer. Führer, viel eher wird
das der Agitator sein, was viele, die nur
wissenschaftlich über eine Frage arbeiten,
nicht gerne hören wollen. Mein Kampf.

Tanz am I . Mat
Don zuständiger Seile wird miigeteckt.
Am I. Mai ist für Tanzlustbarteiten , Sie im

Zusammenhang mit der Feier dieses Tages statt
finden, keine Erlaubnis erforderlich. In de,
Nacht vom 1. bis 2. Mai ist ferner das Musizie¬
ren in Gaststätten auch nach 2U Uhr unter der
Voraussetzung gestattet, daß es nicht ruhestörend
wirkt.

Srüilschmmk- aber nicht gestohlen
Bei aller Freude au: Schmücken eines nicht

Vergessen — der Wald darf dabei keinen
Schaden leiden. Waldbesitzer und Forstver-
waltungen sind sehr gut imstande, zu ent¬
scheiden. wo Schmuckreisig gehvlt werden
kann. Wer aber auf eigene Fällst losgeht und
seinen Bedarf an Birken und Tannen „unter-
der Hand " — wie man bei uns sagt — dek-
keu will, der vergeht sich nicht nur gegen da^
Strafgesetz, sondern schädigt auch das deutsche
Vvlrsvermögeu, den deutschen Wald.

Aufmarfchleituna zum 1. Mai
An sämtliche in der „Reihenfolge" des Fest¬

zuges aufgeführten Gliederungen, Einheiten,
Verbände und Gruppen ergeht nochmals die
Anweisung, pünktlich 9.45 Uhr Uhr an den in
der Reihenfolg befohlenen Plätzen anzutreten.

Einige SA.-Männer erkenntlich durch weiße
Binden, sind mit der Aufstellung des Festzuges
beauftragt ; ihren Anordnungen ist unbedingt
Folge zu leisten.

Für die -uniformierten Verbände erwähne
ich ausdrücklich nochmals, daß für sie nur Ab¬
ordnungen in Frage kommen. Die in den Be¬

trieben stehenden SA.- usw. Männer nehmen
beim Festzug bei diesen und zwar ohne Uni¬
form teil.

Sammeln von Abordnungen usw. ans der
AufsteNungsstraße des Festzuges ist verboten.

Sämtliche Teilnehmer sammeln sich an ihren
üblichen Standorten . Betriebe usw. und mar¬
schieren geschlossen zur Aufstellung des Fest¬
zuges.

Die Aufmarschleituug:
gez. Majer,  Obersturmführer.

Neuaufnahmen in die SA.
An seinem Geburtstag hat der Führer Neu¬

aufnahmen in die SA. angeordnet.
Volksgenosse, Dich ruft der Führer ! Im be¬

sonderen aber ruft er all denen, die ihrer Ar¬
beitsdienstpflicht genügt, die im Heer gedient
haben. Ihr seid dazu berufen, in die Reihen der
braunen Kämpfer einzutreten. Ihr , die junge,
deutsche Generation, sollt das fortführen und
vollenden, was wir im harten, blutigen Kamps
errungen haben.

Ihr . die ihr das Glück habt, in den Jahren
der Wiedergeburt der Nation zu den jungen
Männern eines nationalsozialistischenDeutsch¬
lands zu zählen, ihr sollt in die Sturmabtei¬
lungen Adolf Hitlers eintreten. Wer gesund ist
an Leib und Seele, wer arisches Blut in seinen
Adern hat und von soldatischem Geist durch¬
drungen ist. wer ein echter deutscher Mann ist,
der hilft mit in den großen Tagen der Welt¬
geschichte die Idee des Führers ins Volk zu
tragen, der tritt ein in die Kampf-Organisa¬
tion der NSDAP , und wird ein fanatischer
und treuer SA.-Mann.

Melde dich bei deinem örtlichen SA.-Führer.
1 Die Hitler -Jugend hat das Wort

Und möaen die Alten auch schelten.
So laßt sie nur toben und schreien;
Und stemmen sicki gegen uns Welten,
Wir werden doch Sieger sein.

Es gibt heute noch viele, die in der sportlichen,
körperlichen Ertüchtigung der gesamten Hitler-
Jugend nach einer Richtlinie gleich eine vormili¬
tärische Iugendertüchtigung erblicken und im
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Gel'ändedienst gleich die Militärausbildung se- !
hen und dann daherfaseln und daherschwätzen: §
Ja die HI ., die ist so e,n kleines Heer, eine

'Truppe, ihr habt es ja selbst gesehen, wie sie
qcdrillt werden . Die Sache ist nicht so harm¬
los!"

Diesen alten Nörglern und Kritikastern , kön¬
nen wir nichts anderes antworten als : Ihr
habt ja noch keinen Dienst in der HI . mitge-
macht und erlebt . Die Hitler -Jugend will keine
kleine Reichswehr " sein. Aber Ordnung und

Disziplin. Haltung und Strafheit muß in un¬
seren Reihen herrschen. Es darf nichts anderes
geben, das ist selbstverständlich.

So haben wir in unseren sonntäglichen Schar¬
dienste das nachgeholt, was fehlte , diesen und
jenen Fehler . den wir nicht dulden können,
abaeschlissen. Ordnungsübungen sind für uns
kein Drill und kein ..Schlauch", nein . Ord¬
nungsübungen sind für uns ein Mittel für Selbst-
.ernehung. sie verlangen den ganzen Kerl . Dies
haben wir von unseren Diensten , die die Refe¬
renten des klnterbannes leiteten , mitgenommen,
liniere Lieder , die wir gesungen haben beim
Marsch durchs Dorf , unsere Morgenfeier und
SprechchLrc. sie haben alle von unserer Haltung,
unserer soldatischen Haltung gekündet. Allen
büjrglern und Besserwissern aber ins Stamm¬
buch. dag soldatische Haltung nichts mit Militär
zu tun hat. noch das gleiche ist. Die militärische
Erziehung der Jugend hat das Volksheer, aber
Sie körperliche Ertüchtigung der gesamten Ju¬
gend liegt in den Händen der HI . Sie wird
die ihr anvertraute deutsche Jugend zu tüch¬
tigen Deutschen mit einem gesunden, leistungs-
sähigen Körper erziehen und schulen.

Tag bei uns in der HI . auch das Spiel nicht
zu kurz kommt, haben unsere Ausscheidungsspiel
im Handball und im Fußball am Sonntag ge¬
zeigt. In Emmingen spielte die Mannschafl der
Eef. Nagold gegen die Gef. 18 Wildberg.
Diese so schön durchgeführten kameradschaftlichen
Spiele sahen hier die Gefolgschaft 16 Nagold
bei Schlusz mit 0 :6 als Sieger . Sie hatte be¬
reits bei Seitenwechsel mit 0 :4 geführt und ge¬
wann verdient , obwohl sich Wildberg mächtig
anstrengte, die Reihe der Treffer zu stoppen und
seinerseits zu schießen.

In Ebhausen trennte sich die Handballmann-
schaft der Eef . 10 Katterbach von der Eef . 17
Ältensteig bei 9 :14. Altensteig führte bei Halb¬
zeit bereits 4 :8 und hatte alles aufzubieten , die
Haiterbacher Angriffe abzuschlagen. das sich sehr
anstrengte , auszugleichen.

Die Entscheidungsspiele werden wahrscheinlich
am 17. Mai in Nagold  beim Kreisjugend¬
tag abgehalten.

Und wenn wir so die Jugendertüchtigung
betreiben , so denken wir immer an die Worte,
die der Führer selbst zu uns sprach aus dem
Reichsparteitag 1936:

„Ihr miiszt slink sein, wie Windhunde,
zäh wie Leder,
hart wie Kruppstahl!"
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Reichsbahn -Güterkraftverkehr
(Ueberlandverkehr ) Freudenstadt-

Nagold
Am Montag , den 4. Mai 1936 wird zwischen

Freudenstadt und Nagold (über Altensteig , Hai¬
terbach) ein Reichsbahn - Güterkraftverkehr
(Ueberlandverkehr ) in Betrieb genommen. In
den Orten Hallwangen . Herzogsweiler . Durr-
weiler, Pfalzgrafenweiler , Bösingen , Spielberg.
Egenhausen. Oberschwandorf. Beihingen , Haiter-
bach und Jselshausen werden Reichsbahn -Kraft-
wagenhilfsstellen für Eil - und Frachtstückgüter,
sowie für Expreßgut eingerichtet . In Unter¬
schwandorf ist eine unbesetzte Haltestelle vorge¬
sehen. Die Kraftwagenhilfsstellem die durch
Schilder bezeichnet sind, werden durch Agenten
bedient.

Nähere Auskunft über die Annahme und Ab¬
gabe von Gütern , die Ankunfts - und Abfahr¬
zeiten der Kraftwagen und die Beförderungs¬
bedingungen erteilen die Güterabfertigungen
in Dornstetten , Altensteig und Nagold , sowie
die Krastwagenhilfsstellen.

Dortrag über das
„Hanswirtfchaftliche Jahr-

Morgen Donerstag abend 8 Uhr findet im
Hause der NSDAP , (altes Postamts ein Vor¬
trag der Berufsberaterin des Nagolder Arbeits¬
amtes über das Hauswirtschaft !. Jahr
statt.
, Dieser Vortrag ist nicht nur für die Haus¬
frauen, sondern auch für die Mütter der schul¬
entlassenen Mädchen wichtig. Für die Hausfrau
bietet sich die schöne und verantwortungsvolle
Aufgabe, ein junges Menschenkind für ein Jahr
in ihr Haus aufzunehmen und es in den Pflich-
renkreis einer deutschen Hausfrau und Mutter
einzuführen. Die jungen Mädchen aber legen
in diesem Jahr den Grund für die spätere
eigene Haushaltsführung , ehe sie in die Welt der
gewerblichen Arbeit , in Fabrik . Büro usw. ein-
treten.

Alle Frauen und Mädchen sind zu diesem Vor-
lrag. in dem sie Antwort auf alle Fragen über
das hauswirtschftliche Jahr erhalten , herzlich
eingeladen.

Winterhilfswerk -Schietzen
beim Landesverband Südwest des Deutschen

Reichskriegerbundes (Kysshäuserbunds
Wie die Männer der neuen deutschen Wehr¬

macht, so haben auch die alten Soldaten , die
Männer des Kyffhäuserbundes . sich für das
Winterhilfswerk eingesetzt und -war diejenigen

von ihnen , die um ihre Wehrfähigkeit zu erhal - ! Verbundes Südwest hat einen erfreulichen Er¬
len , mit besonderem Eifer den Schießdienst pfle - s folg gehabt : Den Gauleitungen von Württem-
gen. i berg und Baden können insgesamt RM . 9 798.74

Das Winterhilsswerkschiefzen des Landes - i überwiesen werden.

„Abessinien Im Spiel der Mächte-
Lichtbildervortrag im Rahmen der Mitgliederversammlung der NSDAP.
Die Ortsgruppe Nagold der NSDAP , hatte

auf gestern abend ihre Mitgliederversammlung
im Löwensaal anberaumt . Ortsgruppenleiter
Rai sch konnte bei Eröffnung eine stattliche
Zahl von Parteigenossen und -innen begrüßen,
gleichzeitig den Redner des Abends . Pg . Otto
Müller-  Stuttgart , einen allen Afrikakämpfer
unter Lettow -Vorbeck. vorstellend.

Was uns Otto Müller über „Abessinien
im Spiel der Mächte"  zu sagen hatte,
interessierte schon im Voraus dadurch, daß das
Land durch die kriegerischen Konflikte mit Ita¬
lien im Vordergrund des Weltgeschehens steht
und man lernte vieles aus diesen Händeln ver¬
stehen, bei dem ausgezeichneten Vortrag dieses
Kenners afrikanischer Belange . Anhand einer
großen Karte des schwarzen Erdteils ging der
Redner auf die Vorgeschichte des italienisch-
abessinischen Krieges ein und was er sagte, war
so ungemein lehrreich, daß auch der Laie ver¬
stehen lernen konnte welch Weltwirtschaft!, und
politische Bedeutung dem Ausgang dieses Kamp¬
fes beigemessen werden muß. Der Tanasee,
der schon jahrhundertelang im Mittelpunkt der
Völkerinteressen liegt , hat auch heute an Be¬
deutung nicht verloren , entspringt ihm doch der
„Blaue Nil " der durch seine alljährlichen Ueber-
schwemmungen den Sudan und Aegypten durch
seine Schlammablagerung so sehr befruchtet und
die dortigen Baumwollfelder zum Weltmarkt
dieses wickitigsten Handesproduktes macht.

Die anschließend gezeigten sauberen Lichtbilder
brachten uns das heißumstrittene Land nun auch
geographisch näher und zeigten einerseits die
enormen Schwierigkeiten auf . mit denen die
Italiener zu kämpfen hatten und andererseits
die gigantische Bergwelt als Verbündete der
Verteidiger des Landes . Otto Müller , der aus¬
gezeichnete Kenner Afrikas und Kolonialsoldat
erzählte ferner Einzelheiten aus dem helden¬
haften Kampf um Deutsch-Ostafrika 1914/18
und kam anschließend auch auf die Kolonial¬
frage zu sprechen. Er hat es verstanden , seine
Zuhörer restlos zu begeistern und für eine Sache
zu interessieren, die in aller Herzen ein bejahen¬
des Echo gefunden hat , ryas die reichen Beifalls-
äußerungen deutlich bekundeten. Heute abend
8 Uhr spricht Pg . Müller in Wild berg  im
Schwarzwaldsaal und morgen Donnerstag 8.30
Uhr in Haiterbach  in der Turnhalle und
wir sind überzeugt , daß sein Vortrag dort ebenso
begeistert ausgenommen wird , wie in Nagold.

Anschließend gab Ortsgruppenleiter Ratsch
eine größere Anzahl Mitgliedsbücher aus . Bei
dieser Gelegenheit richtete Kreisleiter Philipp
Baetzner  MdR . eindringliche Worte an die
neuen Mitglieder , sie auf die nunmehr einge¬
gangenen großen Verpflichtungen aufmerksam
machend. Sein Appell klang aus in einem
„Sieg Heil" auf unseren Führer und dem Horst
Wessellied.

Schwarzes Dreü
* »rlrt«« tlUd. M,ch »r» «k
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Kreisleitung Nagold
Die Kreisbauernschaft führ : zu der Ausstel¬

lung des Reichsnährstandes einen Sonderzug
nach Frankfurt am Main durch Es ist der ge¬
samten Parteigenossenschaft Gelegenheit gebo¬
ten , an dieser Fahrt teilzunehmen . Abfahrt
18. Mai , 0.11 Uhr ab Eutingen . Fahrpreis
RMk . 4.50 hin und zurück. Sofortige Anmeldung
beim Ortsbauernführer bezw. der Kreisbauern¬
schaft in Altensteig . Kreisgeschäftsführer.

Kreisleitung , Kreisgeschästssührung
Die Arbeitspläne der Ortsgruppen und Stütz¬

punkte des Kreises Nagold für den Monat Mai
1936 sind bis zum 30. 4. 1936 an die Kreis¬
leitung einzureichen. Kreisgeschäftssiihrer.

kaoiel - ilmter mit
l»eti »eiit ^ iiOrs » i>Is » t «»neu

Deutsche Arbeitssront
Rechtsberatungsstelle siir Gefolgschastsmitglieder

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast
Donnerstag , den 30. April , abends 8 Uhr,

Heimabend . Gruppe Nord und Süd.
Leitung der Ortsgruppe.

1 )

Von den Segelfliegern !
Walddors. Am Sonntag nachmittag übten die s
Altensteiger und Wildberger Segelflieger auf
dem Walddorfer Kapf . Die vielen Zuschauer
von Altensteig und Walddorf die sich so nach
und nach einfanden , waren sehr erfreut über die
schönen Flüge , die ihnen von den beiden Se¬
gelfliegerscharen vorgeführt wurden . Es war
jedesmal ein prachtvoller Anblick, wenn das
Flugzeug in die Luft geschnellt wurde und dann
nach ein paar schönen Kurven wieder glatt auf
dem Boden aufsetzte.

Brand - Verdunkelung
Haiterbach. Am Montag Mittag kurz vor

3 Uhr ertönte in den Straßen Feueralarm . Im
Sägewerk Mayer war . anscheinend durch Fun¬
ken aus dem Auspuffrohr des Rohölmotors

begünstigt wohl durch die Hitze am Sonntag
Feuer ausgebrochen. Zum Glück konnte der

Brand gleich nach Ausbruch durch herbeigeholte
Minimax -Apparate rasch gelöscht werden , so
daß die Feuerwehr fast nicht mehr einzugreifen
brauchte. Nur dem Umstand, daß das Feuer
im Keim erstickt werden konnte ist es zuzu¬
schreiben. daß kein größerer Schaden entstanden
ist. denn die geringen Wassermengen am Säge¬
werk hätten nicht ausgereicht , einen größeren
Brand wirksam zu bekämpfen. Auch Haiter-
bachs Bevölkerung hat sich am Montag rest¬
los in den Dienst des Luftschutzes gestellt. Die
Kontrollkommission konnte feststeUen. daß. ab¬
gesehen von Kleinigkeiten , die sofort behoben
werden konnten, alles verdunkelt war . Es darf
der Bevölkerung ein Eesamtlob ausgestellt wer¬
den. daß sie sich schon beim ersten Versuch so
verständnisvoll in den Dienst der Sache gestellt
hat.

Meisterprüfung Bautätigkeit HI.
Veihingen. Vor der HandwerkskammerReut¬

lingen bestand Karl Stützr die Meisterprü¬
fung im Schreinergewerbe mit gutem Erfolg.
Mir beglückwünschenden jungen Meister . Ob¬
wohl keine Neubauten erstellt werden , ist die
Bautätigkeit zurzeit ziemlich rege : denn einige
Wohnungsein - und Ausbauten werden vorge¬
nommen. Der Neubau einer Schreinerwerk¬
statt soll in Bälde auch erfolgen . - Die Schü¬
ler der Oberstufe sind nun nach harten Bemü¬
hungen sämtliche im Jungvolk bezw. in der IM.
Letzte Woche würde auch ein VdM . ins Leben
gerufen . - Am Donnerstag fand auch eine
Filmvorführung statt . (Kreuzer Emden ).

Tödlicher Unglückssall
Egenhausen. Am Freitag Abend stürzte der

36 Jahre alte verheiratete Fuhrmann Johs.
Hennefarth  die Treppe seines Hauses herun¬
ter und schlug unten so unglücklich auf . daß er
einen fchweren Schädelbruch und doppelte Ge¬
hirnerschütterung daoontrug . Ins Kreiskranken¬
haus gebracht erlag er gestern seinen schweren
Verletzungen.

Hauptversammlung der Darlehenskasse
Obertalheim. Letzten Sonntag hielt die Spar¬

und Darlehenskasse im Gasthaus zum „Engel"
ihre ordentliche Hauptversammlung ab. Der Vor¬
sitzende. Eemeindepfleger Schlotter  begrüßte
die zahlreich erschienenen Mitglieder und gab
den Geschäftsbericht bekannt . Im abgelaufenen
Jahre sind 4 Mitglieder durch den Tod aus¬
geschieden. Ihr Andenken wurde durch Erheben
von den Sitzen geehrt . Hierauf gab der Rech¬
ner . Bürgermeister Zink  Rechnung und Bi¬
lanz bekannt . Dieselbe schließt mit einem gu¬
ten Reingewinn ab. Auch ist dem Vorjahre
gegenüber eine beträchtliche Umsatzsteigerung
festzustellen. Der Reingewinn wird als Divi¬
dende und Rücklage Verwendung finden.

Der nächste Punkt der Tagesordnung war
die satzungsmäßige Neuwahl des Vorstandes
und zwei Mitgliedern des Aussichtsrates . Fer¬
ner hatte Bürgermeister Zink erklärt , daß er
sein Amt als Rechner abgebe, nachdem er es
bereits 22 Jahre zur Zufriedenheit der Mit¬
glieder verwaltet hatte . Bei der nun folgenden
Wahl wurde der seitherige Vorstand wieder¬
gewählt . In den Aufsichtsrat wurde Bürgermei¬
ster Zink  und Peter Hamm  gewählt , sowie

für ein ausscheidendes Mitglied Johannes
Hamm.

Schon seit einiger Zeit wurde der Wunsch
laut , die Darlehenskasse möge eine neue Dresch¬
maschine zum genossenschaftlichen Dreschen an-
schaffen. da die seitherige ziemlich mangelhaft
arbeitet . Nach längerer Debatte wurde beschlossen,
den Antrag solange zurückzustellen, bis die Grenz¬
ziehung des Exerzierplatzes entgültiq geregelt ist,
da die hiesigen Bürger größere Gebiete zu dem¬
selben abtreten müssen.

Nachdem die Tagesordnung erschöpft war.
dankte der Vorsitzende dem ausscheidenden Rech¬
ner . Bürgermeister Zink für seine langjährige
treu und gewissenhaft geleistete Arbeit und
verlieh dem Wunsche Ausdruck, daß derselbe
jetzt als Mitglied des Aufsichtsrates auch wei¬
terhin seine beste Kraft der Genossenschaft zur
Verfügung stelle, damit auch in Zukunft die
Darlehenskasse durch die Unterstützung der Mit¬
glieder immer mehr zu einer Dorfkasse werde
und ihre seitherige Leistungsfähigkeit immer
besser gefestigt werde zum Wähle ihrer Mitglie¬
der.

Sport -Nachrichten
Deutscher Reichsbund für Leibesübungen

Lehrgänge für Vereinsdietwarte an der
Reichsakademie für Leibesübungen in Berlin.

11. 5. bis 23. 5. 36.
28. 9. bis 10. 10. 36.
Vereinsdietwarte aus allen Fachämtern , wel¬

che an einem dieser Lehrgänge teilnehmen wol¬
len . senden mir sofort ihre Meldung . Halbe
Fahrt . Unterbringung und Verpflegung über¬
nimmt der DRL . Recht zahlreiche Beteiligung
ist erwünscht.

Vereine und Dietwarte . welche mir die kürz¬
lich zugesandte Postkarte betr . Zeitschrift — Der
Dietwart noch nicht zurückgegeben haben,
werden aufgefo rdert . dies nachzuholen.

Der Kreisdietwart.

Letzte Nachrichte«
Schwere Ausschreitungen von Senegalsoldaten

in einer tunesischen Stadt
Paris.  In der tunesischen Stadt Susa ha¬

ben am Montag Abend etwa 199 Senegalsolda¬
ten schwere Unruhen verursacht.

Eie durchzogen die Stadt und belästigten und
verprügelten zahlreiche tunesische Eingeborene,
von denen viele schwer verletzt wurden. In den
Hauptstraßen zerstörten sie die Schaufensteraus¬
lagen. Gendarmerie, Polizei und Truppenab-
teilnngen mußten eingesetzt werden, um die
Ordnung wieder herzustellen. Die Ursache zu den
Zwischenfällen soll in einem vor einigen Tagen

Die Gefolgschaften17, 18. 19
haben sofort die Stärkemeldung auf dem vor¬
geschriebenen Formular zu machen und an den
Ünterbann einzusenden. Termin war der 26.

Jeder Gefolgschaftsführer meldet bis aller-
spätestens 30. ds. Mts . die Anzahl der Ig ., die
vom JV . in die HI . überwiesen wurden . Die
Meldung muß genau stimmen und der Termin
eingehalten werden.

Bis 3. Mai ist dem Unterbann die Anzahl
der Ig . zu melden , die am 9. Nov. ds. Is . in
die Partei SA ., usw. überwiesen werden wollen.
Ich erwarte , daß Termine , die vom Unterbann
angesetzt werden , in Zukunft besser eingehalten
werden . Der Unterbannführer.

HJ.-Sanitiitskurs
Heute Mittwoch abend 8 Uhr Gewerbeschule.

Unterbann-Arzt.
HJ.-Bann 126. Bannjugendrechtsreferent

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr findet
eine Sprechstunde des Iugendrechtsberaters statt.

HJ .-Eesolgschaft 17/126
Antreten sämtlicher Führer , feldmarschmäßig

am Samstag , 2. 5.. abends 7 Uhr am Schul¬
haus in Fünfbronn . Ende Sonntag 3. 5. gegen
11 Uhr. Verpflegung für einen halben Tag.

Der Gesf.
HJ .-Gefolgschaft 19/126

Am Sonntag , den 3. ö. 1936, vormittags 9.39
Uhr ist das Fußballspiel gegen Gefolgschaft 17
auf dem Sportplatz in Ebhausen . Die Spieler
haben im Sport um 8.30 Uhr zu erscheinen!

Der Gesf.
HJ.-Eef. 19/126. Standort Schwandors

Am Donnerstag , den 30. 4. ist Heimabend
in Oberschwandorf. Tadelloser Dienstanzug.

Der Geff.
HI -,Gef. 19/126. Standort Walddorf

Am Mittwoch , den 29. 4. ist Heimabend. Ta¬
delloser Dienstanzug ! Der Geff.

Mädelgruppe 16/126
Jede Standortführerin meldet mir bis 2.

Mai die zahlenmäßige Stärke der IM . und
BdM . vor dem 20. April und die heutige Stärke.

Die Mädelgruppenführerin.

erfolgten Zusammenitoß von Senegalsoldaten
mit Eingeborenen zu suchen fein, wobei ein Se¬
negalsoldat schwer verletzt worden war.

Zusammenstöße in Nazareth
Jerusalem.  In Nazareth kam es am

Dienstag zwischen demonstrierenden Arabern,
die vor das Regierungsgebäude gezogen waren,
und Polizisten zu Zusammenstößen. Die Polizei
feuerte mehrmals. Mehrere Araber und drei
Polizisten erlitten Verletzungen.

Handel und Verkehr
81uttA»»1vr 8v «I»vI»1vivIuu»rk1

Auftrieb:  Ochsen 11. Bullen 61, Kühe 500, Färsen 59, Kälber 1016, Schweine 1549.

Ochsen
vollfleischige, ausgemästete
1. jüngere .
2. ältere .
sonstige vollfleischige
fleischige .
gering genährte . . .

Bullen
ch jüngere.

»1

b>
c>
6,

vollfleischige
d> sonstige vollfleischige
ch fleisch'fchige
ch gering genährte . . .

lKühe
ch jüngere, vollfleischige
ch sonstige vollfleischige
ch fleischige .
ch gering genährte . . .

jFLrsen (Kalbinnen)
ch vollfleischige. ansgemästete
' ^ -ifchik

28. 4.

43—44

36- 40

ch vollfleischige

48
37—38 ^ —

41
37
32
31
48

38- 3Ä

23. 4.

48

41
37

48

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh.

Kälber
ch beste Mast- und Saugkälber
ch mittlere Mast- «. Saugkälber
ch geringe Saugkälber . . . . ^
ch geringe Kälber

'Schweine
ch Fettschweine über 809 Psd.

I. fette .
8. vollfleischige. . .

ch 1 « « fleischige 240- MOPfd.'d.ch 8 voll!
ch « Äsch«Äs
ch Saue»

>igeS« >—300!
300—249 '
160—200

120—ISO Pfi>
fette . ^tb4-56̂ 0tk>4^ » ch

28. 4.

70- 74
SS- 6S
61—64
58- 60

sei»
S6L0
LSLO
54.S0
SLSO
SVFO

S1-H2.S0

23. 4.

70—73
66—68
62—66
SS- 64

S6M)
SSLO
«FO
54.50
53.50

4V- AHO

47—St,

obigen Biehpreisen handelt es sich « « Marktpreise« »schließlich Transporttoste«, Schwau».
rovistou; demzufolge müsst«  die Stallpeeist unter  de« Marktpreise»
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Rottweiler Vieh - und Pserdemarkt
Im gestrigen Marktbericht waren Schlacht-

pferde mit Mk . 640 bis 740 angegeben . Uns
schien dieser Preis auch reichlich hoch und
heute finden wir unsere Vermutung bestätigt,
da uns von fachmännischer Seite mitgeteilt
wird , das; für Schlachtpferde in der Regel nur
Mark 140 bis 200 bezahlt werden.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart vom 28 . April . Tie
Angebots - und Absatzverhältnifse in Brot-
getreide sind ziemlich unverändert . Futter¬
getreide aller Art bleibt gesucht . Infolge
der unveränderten Vermahlungsquote für
Mai kann die Nachfrage nach Mehl nur
schwer befriedigt werden . Auch Mühlennach-
Produkte find begehrt . Es notierten je 100
Kilogramm frei verladen Vollbahnstation:
Württ . Weizen , 76 — 77 Kg .. April -Erzeuger¬
festpreis : W 7 20 .30 . W 10 20 .60 . W 14 21.
W 17 21 .30 : Roggen . 71 — 73 Kg .. April-

Erzeugerfestpreis : N 14 17.40 . R 18 17.90.
R 19 18.10 ; Winterfuttergerste . 61 — 62 Kg ..
April -Erzeugerfestpreis : G 7 17.30 . G 8 17.60.
Sommerfuttergerste , durchschnittliche Beschaf.
fenheit . 59 — 60 Kg . Es können 50 Pfg . per
100 Kg . Aufschlag bezahlt werden ; Futter-
Hafer , durchschnittliche Beschaffenheit . 48 — 49
Kilogramm April - Erzeugersestpreis : H 11
16.70 . H 14 17.20 RM .. Wiesenheu lose
neu 6 .50 bis 7.50 , Kleeheu lose neu 7 .25 bis
8.50 . drahtgepreßtes Stroh neu 3 .60 — 4 RM.

Kißlegger Schlachtviehmarkt vom 27 . April.
Farren a ) 37 .5, b) 35,5 . Rinder a ) 38 .5. b)
30 — 36 . c) 24 — 29 . Kühe a ) 36 .5. b) 30 bis
35 . c) 22 — 29 . Kälber a ) 69 . b) 60 —68 . c)
10 — 60 , Schweine a ) 51 , bl 50 . c) 49 , d ) 47.
e) 45 RM . Markwerlanf : Großvieh lebhaft;
die Preise verstehen sich mit gesetzlichem Zu¬
schlag . Schweine lebhaft . Kälber lebhaft.

Keine weiteren Schweinemastverträge
Die Landw . Viehverwertung AG . Stuttgart

bittet dringend , folgendes zu beachten:
„Obschon wiederholt solc chl in der Fach-

als Tagespresse eindringlich daraus hingewie'
scn worden ist . daß z. Zt . keine Schweinemast¬
verträge abgeschlossen werden , laufen Anträge
hierauf täglich immer noch ein . Die Zahl der
insgesamt vorliegenden Anträge ist so groß,
daß von einer schriftlichen Beantwortung der¬
selben abgesehen werden muß.

Erneut wird darauf aufmerksam gemacht,
daß eine Kontrolle über die Verwendung des
gelieferten Futtergetreides in Aussicht genom¬
men ist und daß streng darauf gesehen wird,
daß die Vertragsschweine (reine Schweine)
termingemäß mit einem Stiickgewicht in
Stuttgart von 240 Pfund verlangt werden.

Der Versand des auf die III . Aktion ( letzter
Abschluß ) entfallenden Futters ist im Gange ."

_Mittwoch , den 29. April 19M

Gestorbene : Gustav Riexinger , Buchbinüermei.
ster . 73 I . . Wildbad / Gottlob Rühle
Oberlehrer i. R .. 70 Jahre . Gräfe nhau-
s e ii Karoline Bay . Herrenberg / Jakob
Strähler . 67 I .. Grüntal / Friedrich Lutz
Pfarrer i. R . Hirsau ' Christine Harr geb.'
Armüruster . Schneiderswitwe . 67 Jahre all
Nagold. _ ^ '
Voraussichtliche Witterung : Schwache Winde

wechselnder Richtung , zeitweise stark bewölkt
;edoch meist trocken , später auch etwas auf-
hcitcrnd , Temperaturen wenig verändert.

Verlag : Der Gesellschafter G.m .b.H., Nagold
D : « ck: Buchdruckerei E . W . Zaster (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Jnhalt-
einschl . der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagolp

Zur Zeit ist Vreisliste Rr . » gülti,
D . A. III . 1938 : 2695.

Die heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

Oberamtsftadt Nagold
Zu der bevorstehenden

MslttM der ZOrMe 1SIZ md l»l«
haben sämtliche Musterungspflichlige 102/63

2 °°̂ L Paßbilder
(Brustbild 4,5 auf 5,5 cm groß , ohne Kopfbedeckung)

mitzubringen.
Ueber die Musterung selbst erfolgt noch weitere Bekannt¬

machung.
Nagold , den 28. April 1036.

Der Bürgermeister: Maier.
116 .3 Stadtgemeinde Nagold

VerBm 00«Mitarbeiten
Zu dem Vau von 16 Siedlungshäusern mit einem Gesamt¬

aufwand von 80 000 .— RM . werden die Bauarbeiten ge¬
trennt nach den verschiedenen Berufen vergeben.

Leistungsverzeichnisse und Pläne liegen auf dem Stadt¬
bauamt auf.

Die Angebote müssen bis zum Montag , den 4 . Mai 1936.
i>7 Ahr , auf dem Stadtbauamt abgegeben werden . Sie
werden anschließend im Beisein der Bewerber geöffnet
und veröffentlicht.

Nagold , den 27 . April 1936.
Der Bürgermeister.

2 .A . Stadtbauamt : Benz.

Di ^vorschriftsmäßige

MWeiduag skr
BZM.v. InngMel
Ilviv « i»l»vrgsi -8lrs88«

von der Reichszeugmeisterei der NSDAP , zugelaffene Berkauisstelle fürB.D.M.-KIeidung 170 IS

Luni stlrrrkt in Hsgolü
kommt der bekannte

Stuttgarter 35  Pfennig -Bazar
wieder mit vielen staunend bill . Artikeln in

Haus - und Küchengeräten
Einige Beispiele:

1 Kehrbesen 35 ^ Schüsseln 22 u . 24 cm . 35 ^
1 Schrubber 35 ^ Schöpflöffel . 10 cm . 35 ^
2 kl. Bürsten 35 .Z Passiersieb , feuerverzinnt
' Künigstuchenform . 14 cm . 35 L

fettdicht od . schwarzgebr . 35 ^ und noch vieles andere.
Mein Stand befindet sich vor der Buchdruckerei G. W . Zaiser,

— erkenntlich an der roten Fahne . —
Stuttgar ter Volksbazar Chr . Wiesenaur,  Zusfenhausen.

Hühneraugen - und Hornhaut -Leidende!
Bringe am Nagolder FrühjahrsJahrmarkt wieder

die weltbekannte

LWlk -SOM
das sicher wirkende Mittel gegen Hühneraugen

und Hornhaut 816
Verkaufu. Aufklärung unter dem roten Schirm
NE" vor dem Arbeitsamt
durch Max Thi -l, Ulm  a . T„ Sedelhofgasse7.

/ktc/r SeALEeÄee . . .

mit cksm Ksbsrr!

izrLuekt msn niefii immer suLer
ctsr heikle neu ru wseksen unct
ru deiLsn. Ist clen 6oclsn vertier
gut mit

mi l.O8/1 - 8sirs

bebanckslt, genügt sinkacbss stlak-
«ösobsn . block ckss ist ckocb ein
großer Vorteil.

Gewerbeschule Nagold
Die Schüler der Gewerbeschule und der Handels-
ableilung Nagold nehmen am Festtag der Natio¬
nalen Arbeit an den Feiern ihres Wohnorts teil.

82l Die Schulleitung

Katterbach , 27. April 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
die wir beim Hinscheiden unseres lieben

Richard
von hier und auswärts erfahren durften, sagen
wir auf diesem Wege innigen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Die be8te keruZsquelle kür

Mil.Lii88tklikr-LMk!
ja bestreu tzaalitritsu

i
's Osmssls , lislblsinsn , l ^eib - , Lstt-
j und Ittscktiväscks , LLUmivolltucsis
j Vstlbsi -ctisnts , und

^ kerligv

«tiliSk»

! NsgalN  Nerrsnderserstrsüe ^ °

Is . NnmlleiterAvrigen
> 826 Narke „Lükets ", iu allen Erössen

kaukt man nm besten bsbn I 'g.obmann

Achtung ! Achtung!
Billiger Verkauf in Trikalwaren am Markt in Nagold

Größere Posten die in meinem eigenen Betrieb hergestellt werden
und darum so niedere Preise trotz Qualität.

Hier nur einige Beispiele von meiner Riesen -AuSwahl:
KInderichlüpfer nur 25, 30 . 35, 40 , 45 , SO zZ, Damenschlüpfer nur
60 u. 70 A Damenschlüpfer in Se de platt nur 1.— « . Damen¬
schlüpfer , hochwertige , elastische Interlockwäsche nnr 1. — bis 1.50
Einen Post Damenhemden , w<HH, dehnbare Strickware ab 1.30 ^ .
Einen Posten Damenhemden , zweisilbig , Makko nur l .80 und l .80.
Sehr günstig : Einen Posten Prinzeßröcke , Charmeuse , maschenfest
mit schönst. Motto nur 1.90. und 2.50 da u passende Schlüpfer.
Prinzeßi öcke in Seide platt von 1.60 an . Einen Posten Damen¬
hemden Matt -Seide Jnterlock nur I .— dies ist eine besonders

- prachtvolle Qualit ., dazu paffende Schlüpfer 818
Weiter bringe ich größere Posten Herren -Jacken , Hosen , Hemden,

! Hemdhosen und noch vieles mehr zu bestimmt billigen Preisen.
Mein Stand befindet sich vor der Apotheke,
ist erkenntlich an der grünen Fahne mir Firma

(Achten Sie auf meinen Namens
Th . Ruf , Winterlingen b. Ebingen

Auf zum Jahrmarkt in Nagold ! — Auf zur Bude SV!
Größte Auswahl in Kurzwaren zu unerhört billigen  Preisen!
Nur einige Beispiele:
1 Fingerhut

12 Patenthosenknöpse
3 Paket Haarnadeln

36 Hosenknöpfe (Metall)
36 Hemdenknöpfe
10 Stopfnadeln
24 Stahlsicherheitsnadeln
100 Stecknadeln (Glaskopf ) 10

^ -«8
5 1 Post . Zahnbürsten 20 u . 35
8 6 Damenbinden , vierfach 75
8 1 P . Hosentr . 35 . 50,75 . 100
8 100 Reißnägel , pr . 8
8 3 Nadeleinfädler 10
5 36 Stck. Druckknöpfe rostfr . 15

10 1 Küchenmeffer 15
1 Rest prima Gummiband 18
5 Paar gute Nestel 20
1 St . Rasierseife lO u . 25
1 starker Frisierkamm 25

10 Rasierklingen 25
1 Rasierpinsel 25. 35, 45
1 guter Doppelmeter 50
1 P . Sockenhalter 25 u . 40
1 Geldbeutel , echt Leder

10. 25 . 50. 75 1 -K
1 Damengürtel 35. 50Ein groß. P .Haarschm, Agath-, Wäschern.,

Faden, Bändel, Hosenträg.zu nted.Pr.
-usg-hängt. Fahne v°n Christ . Maier , Stuttgart , Bude SVso.-! - .

10
15
10
10
10
15

75 Nähnadeln
1 Brief Vlindennadeln

12 Haarklemmen
1 Muskatreiber
1 Schneidermaß

12 Kragenknöpfe
1 R . s ioo mir . Handfaden 10
1R . 500 mir . Masch .-Faden 25
1 Rasierapparat verstlb . 35
3 mtr . Durchziehgummi 10
1 Salatbesteck 25, 35, 45

Achten Sie genau auf die- .

Großer Stand vor der Apotheke

Am nationalen Feiertag abends ab 8 Uhr

VIsitSIIL
^3  Notto : „kreul Lllck ckes I .vd 808 -

Kurhaus Waldlust , Nagold

Die Sonder-Nummer des3.B.:
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I ist soeben erschienen und für 1 SO vorrätig in der
> Buchhandlung G . W . Baiser , Nagold

i
r
!

sZWiMkrllelgeiM« z
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert am §
Donnerstag , 30. 4. um 9 Ubr
in Effriogen 132/Z

L« ir WMW !
Zusammenkunft beim Rathaus . !
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Schön möbliertes

Zimmer
hat zu vermieten

, Zu erfragen in der Geschäfts ^
stelle des Blattes . 822

Schöne 3 —4 Zimmer-

Wohnung
(mit Zubehör ) im Zentrum
der Stadt aus 15 . Mai oder
1. Juni zu vermieten

Angebote unter Nr . 820 an den
„Gesellschafter " erbeten

Bierzimmer-
Wohnung

m . Zubehör zu mieten  oder
kl. Einfam .- Haus zu kaufen
gesucht.

Angeb . uni Nr . 829 an die Ge-
schäflsst . d . Bl.

ValrlLSi»
dankbarster Gartenschmuck , sollte in
keinem Garten fehlen . Empf . aus
4k » Kurien ie 4 St . in versch.
»v iSlNll .II Farben zu 1 Matt,

L?L „-Wmleraslkr,
NL.-SalWslMzk»
und mittelfrühen erprobten Sorten
KSttverei8vku8ler »sgviü

Dentist

ttolxinger
xurüeir

803 _

Heute abend und
morgen Donnerstag

SMtflitte
«Köhlerei"

Morgen (Markt) und 1. Mai

Schlachttag 8is
bei Seeger zum „ Waldhorn"

»Z

Zml.Mlli!
Hakenkreuzsahnen

^ aus Papier
/ , aus Stoff
.Z Hakenkreuzgirlanden
R« 5 und 10 m

Hakenkreuzwimpelkettev
^ s und 10  m/. Hakenkrenzyayierlaternen
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^bmuchttn WlWkssel
sowie eine

Kiodeklienftelle
hat zu verkaufen 81s

K.Held,Lägew.Gras,Calwerstr.
Nagold

Guterhaltenes 824

Kuh-Halbkummet
und Stirnband

ist zu verkaufen
Insel 12

EklkgenheitMils!
Ein Paar neuwertige

Bettstellen KL
samt Patentrösten, verkauft
im Auftrag 8 >4

Herm. Schüler, Schreinermstr.
Nagold

M SlWüllÜ'liM!
Am Donnerstag kommen von

8 Uhr an gegenüber vom früh.
Rößle verschied . Gartenpflanzen:
Edelweis , Enzian , Hängenellen,
grasgefüllte Nelkenstöcke . Sen¬
ker in rosa , gelb , stahlblau , weis,
Löwenmaulstöckle , Selleriepflan¬
zen , Christusdorn , Gladiolen 10
Stück 50 »j , Lilien . Pfingstrosen,
Christrosen , Chrysanthemen . De-
phinien , Anemonenstöckle , auch
einige Ztr . schöne Steckzwiebel
1 Liter nur 30 ^ od. Pfd . 20 .Z

817 Neef aus Wangen
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WaMMMsims der Nshsisft- un-
Devijenfrasen Mer Minister. §

müstdeni Gering I
Berlin , 27. April . i

Amtlich wird mitgeteilt : Da bei der Be - !
arbeitung der die Rohstoffe und Devisen s
betreffenden Fragen zahlreiche staatliche und s
parteiliche Stellen znsammenwirken müssen,
hat der Führer und Reichskanzler den preu - s
Huchen Ministerpräsidenten mit der Prü - >
jung und Anordnung aller erforderlichen s
Maßnahmen beauftragt . Ministerpräsident j
Generaloberst Gbring  kann hierzu alle s
staatlichen und parteilichen Stellen anhören !
und anweisen . Er kann sich von den zu- !
ständigen Reichsministern unterstützen und
nötigen Falles vertreten lassen. s

Mer and
Weileri»el>m Hlied
Ausruf von LandcSbaucrnsiihrer Arnold
zum 1. Mai

Landesbauernsührer Arnold  erläßt an
bas schwäbische Landvolk folgenden Auf¬
ruf  zum 1. Mai:

„Am 1. Mai wird wiederum das Mil-
lioneuheer der schassenden Deutschen zum ge¬
waltigen Appell der Arbeit ausmarschieren.
Nach dem überwältigenden Vertrauens¬
bekenntnis des 29. März wird bas Volk er¬
neu ! den Beweis für die Einigkeit und Ge¬
schlossenheit der Nation unter der Führung
Adolf Hitlers ablegen . Während früher Mil¬
lionen Menschen der Segen der Arbeit ver¬
sagt war . erhält im Dritten Reich das Heer
der Arbeitenden von Tag zu Tag neue Ver¬
stärkung . Die Arbeit wurde wieder als
ehrende und damit als staatsbildende Macht,
als Ideal der wirklich geeinten Nation , in
ihr Recht eingesetzt und das vollbrachte die
Revolution des Nationalsozialismus , das
war die Tat des Führers . Die deutsche
Schicksalswende hat auch das Landvolk , das
einst am Rande des Abgrundes stand , in sei¬
nem Bestand gesichert.

Nach der Festigung des landwirtschaft¬
lichen Besitzes und der gerechten Entlohnung
für seine schwere Arbeit sührt heute das
Landvolk die Erzeugnngsschlacht durch , die
dem deutschen Volk seine Nahrungsfreiheit
bringen soll . Jedem Stand , man kann wohl
sagen, jedem einzelnen Volksgenossen , ist ein
Teil am Neubau des Reiches zugewiesen.

Am 1. Mai wollen wir aber dem Führer
erneut geloben : Mit ganzem Herzen weiter
mit an der Festigung und Vollendung des
Dritten Reiches , des Deutschlands Adolf
Hitlers , zu arbeiten . Der Bauer hat den
tieferen Sinn der Arbeit erfaßt und der
deutsche Bauernfleiß hat das seine zum Ge¬
lingen des Werkes beigetragen , weil für ihn
Arbeit immer Kampf bedeutete und der
Kampf mit den Schicksalsgewalten hat ihn
noch nie gebeugt . Bauer und Arbeiter haben
einander gefunden . Die schwielige Bauern¬
saust und die schwielige Arbeiterhand streck¬
ten sich einander entgegen und schloffen sich
M einem Bund , den nichts erschüttern kann.

Der alte Kampfruf „Arbeit und Brot " hat
eine tiefe und neue Sinndeutung erhalten.
Bauer und Arbeiter marschieren im gleichen
Glied ! Ich bin der festen lleberzeugung , daß
das schwäbische Landvolk dies am „National¬
feiertag des deutschen Volkes " durch feine
geschlossene Beteiligung an den
Feiern erneut beweist ."

MW Autos
tm Anmarsch auf Addis Abeba

2VÜ Kilometer vorgerückt
Asmara , 27. April

Am Sonntag hat eine riesige , aus 3000
Lastautos bestehende Kolonne , die sich in den
letzten Tagen in Dessie versammelte , den
Marsch nach Süden angetreten . Die Kolonne
wird den Eingeborenen -Abteilungen folgen,
die vor einigen Tagen ausgebrochen sind und
verhältnismäßig rasch marschieren . Die
Kraftwagenabteilung ist mit den modernsten
technischen Mitteln ausgestattet . Auf vielen
Lastwagen sind kleine Tanks aufmontiert.

» » »

— daß in B e l ?a st die Polizei ein ille¬
gales Kriegsgericht der Republikanischen
Armee Irlands ausgehoben hat.

— daß für die Memeler Stadt-
v e r o r d n e t e n w a h l am 25. Mai eine
Gemeinschaftsliste aller L-tände aufgestellt
wurde.

— daß bei einem dreitägigen
Appell  der polnischen Schützenverbände
feierlich gelobt wurde , jederzeit für dre
Machtstellung Polens zu kämpfen.

«urrmeldmisra
Während der Abendmahlsfeier in der Kirche

von Logstör in Jütland erlitten zahlreiche
Besucher Kohlenoxydgasvergiftun-
aen.  Das Gas drang aus einer undichten
Leitung in die Kirche ein.

In dem Vorort Wülfel bei Hannover er-
eignete sich eine blutige Familientra-
qodie.  Der etwa 28 Jahre alte Wille drang
nach einem Streit mit seiner Mutter und seiner
Frau mit einem großen Messer auf seine
Mutter ein und durchschnitt ihr den Hals.
Dann versuchte er seine Frau zu ermorden
and tötete sich selbst durch einen Schnitt in
den Hals . Die beiden Frauen wurden ins
Krankenhaus gebracht , wo die Mutter unmit¬
telbar nach der Einlieferung au ihren schreck¬
lichen Wunden starb. *

Ein Kraftwagen , in dem sich fünf Personen
befanden , überfuhr in der Näh ? von Bergamo
ein Kind , das sofort getötet wurde . Durch die¬
sen Unfall  verlor der Lenker des Wagens
die Herrschaft über das Fahrzeug , das gegen
«in Haus geschleudert wurde , vor dem eine
Gruppe von Kindern spielte. Drei 7jährige
Kinder waren auf der Stelle tot , die übrigen
Kinder und eine Frau kamen mit mehr lä>er
minder schweren Verletzungen davon.

TVWttfchniit ininr dsr Reis
Oie l örileruug cker LleinsierHuog

Die nunmehr veröffentlichten neuen Be¬
stimmungen des Reichsarbeitsministers zur
Förderung der Kleinsiedlung erhöhen die
Neichsdarlehen für Kleinsiedlung erheblich.
Kinderreichen Siedlern kann unter bestimm¬
ten Voraussetzungen bis zu fünf Jahren ein
wesentlicher Zinsnachlaß auch für Neichs-
öarlehen zugestanden werden . Das Verfahren
ist vereinfacht , Entscheidung und Verantwor¬
tung in stärkerem Maße m die aussühren-
den Stellen verlegt.

l?8 gibt Liiviel Sekineickerianen
Während die Berufsaussichten für Putz¬

macherinnen als besonders günstig zu be¬
zeichnen sind, da hier ein geeigneter Fach-
arbeiterinnennachwuchs in großem Maße
fehlt , ist den iunaen Mädchen von der Er-

hl
17.- 24. V. 1SZ6

Überall im roürttembergischen Land sieht
man das Plakat des Reichsnähr¬
standes,  das auf die 3. Reichsnährstands¬
ausstellung in Frankfurt am Main hinweist.
Diese Schnitterin als Sinnbild des deutschen
Landvolkes will Stadt und Land zu der
gewaltigen Leistungsschaudes Reichsnähr¬
standes anfrufen. Frankfurt  a . Main
wird  mit dieser Schau die weitaus
größte Ausstellung erleben,  die es je
in seinen Mauern sah. Die Stadt Frankfurt
hat ihr schön ausgebautes Ausstellungs» und
Messegelände am Westrand der Stadt für
diese Schau zur Verfügung gestellt und der
Gesamtumfang der Ausstel¬
lung beträgt rund 37 Hektar.

Wenn sich nun das deutsche Bauerntum
wieder zur alljährlichen großen Reichsnähr-

lernung des Schneiderhandwerks avzurarea.
Dieser Beruf ist derart überlaufen , daß nur
eine geringe Anzahl von Lehrstellen vermiß
telt werden kann.

Hürgermeisler von besuekt
Der Bürgermeister von Athen , Konstantin

Kotzias , hat eine Reise durch Deutschland an-
getreten.
OelieralkelckmsrsedaN von vloioderß ckankl

Reichskriegsminister Generalfeldmarschall
von Blomberg veröffentlicht folgende Dank¬
sagung : „Anläßlich meiner Ernennung zum
Generalfeldmarschall sind mir aus allen
Schichten der Bevölkerung im ganzen Reich
so überaus zahlreiche Glückwunschschreiben
zugegangen , daß es mir zu meinem lebha^
ten Bedauern nicht möglich ist, jedem ein¬
zelnen dafür meinen Dank auszuspreches.
Ich bitte daher alle diejenigen , die meiner
und damit zugleich der Wehrmacht gedacht

siandsschau rüstet, so will der Reichsnährstand
mit derselben dem ganzen deut¬
schen Volk , also auch dem
Städter,  ein umfassendes und geschlos¬
senes Bild der Zielsetzung des Landvolkes
und seiner Leistungen auf allen Gebieten
geben. Gerade dem Städter soll es aut
dieser Schau klar werden»wie das Lanoug--
Lurch seinen Einsatz und seine Leistungs¬
fähigkeit die Rahrungsfreiheit des deut¬
schen Volkes sichert. Diese Schau wird einen
Überblick über Form und Ziel der national¬
sozialistischen Agrarpolitik geben. Dem
Landvolk  aber vor allem An¬
regungen  für seine Arbeit im kommen¬
den Jahr und bäuerliche Lei¬
stungszielsetzung  vermitteln.

Etwa 300 Sonderzüge  rollen in
der Ausstellungswoche aus allen Teilen des
Reiches auf den Bahnhöfen der Mainstadt
an. Die LandesbauernschastWürttemberg
wird insgesamt 27 Sonderzüge
nach Frankfurt durchführen, auf allen Bahn¬
höfen ist der Fahrplan derselben ausgehängt.

Sie Lahrpreisermäöigung von 7S°/ß für
diese Züge und günstige Quar¬
tierbeschaffung geben die Mög¬
lichkeit. mit bescheidenem Nuswand die
Schau zu besuchen. Stuttgart-Lranksurt
und zurück kostet also nur RM. 4.50.
Jedermann in Stadt und Land
sollte diese besonders günstige Gelegenheit
ergreifen, die sich wohl selten
wieder bietet.  Nur noch kurze Zeit
trennt uns von dem großen Ereignis der
deutschen Landwirtschaft, es ist daher
notwendig , daß die Anmeldun¬
gen  zu den Sonderzügen nunmehr so¬
fort bei der Landesbauern¬
schaft Württemberg » Stutt¬
gart , Kepler straße 1, oder bei
den Ortsbauer nführern ge¬
macht werden.
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Haben, meines aufrichtigen Dankes versichert
M sein/
1i«L« ll8eNer l-anckvirtsedaktsiniiilster bei Darr«

Reichsminister R. Walter Darrö  hat
<rm Montag den italienischen Landwirt-
Schafts minister Rossoni  empfangen und
Mit ihm einzelne Fragen der deutschen und
'italienischen Agrarpolitik eingehend erörtert.

kür Oedurtstngsglüekvüasel »«
Der Stellvertreter des Führers übermit¬

telte der Öffentlichkeit folgende Dankworte:
..Allen im Reich und jenseits der Grenzen,
die mir aus Anlaß meines Geburtstages
Glückwünsche übermittelten , sage ich auf die¬
sem Wege herzlichen Dank. Rudolf Heß/

polttilck« ksnchktoli«

über
aki .- Ein „deutscher' Emigrant ist in der

Sowjetunion gewesen.
Als Jntourist ! — in Moskau und, wie er

sich rühmt . „Dutzende von Kilometern ' hinter
Moskau.

Zurückgekehrt, konstruiert er folgende ..Ge¬
spräche mit vielen Arbeitern . Angestellten
und Bauern ' :

,Mie denkt ihr über die Deutschen?'
„Die Deutschen sind ein wunderbares Volk.

Es hat uns (!) Marx . Engels, Liebknecht.
Goethe, Beethoven. Mozart . Heine, gegeben.
Die Deutschen? Wir lieben und schätzen siel
Wir haben so viel von ihnen gelernt ! . . /

„Welche ausländischen Autoren werden
am meisten gelesen?'

„Natürlich die Deutschen. Eine Ausnahme
bildet nur die schöne Literatur , in der
Romain Rolland (!). Barbusse (!), Moliöre,
Zola und Victor Hugo erfolgreich mit Heine,
Goethe und dem „Don Carlos ' Schillers
konkurrieren. Das meiste wird noch in rus¬
sischer Uebersetzung. aber immer öfter auch
schon im Original gelesen."

„Die Deutschen?' fragt mich ein Kollektiv-
lbauer — und führt mich in die Lesehütte.
Es sitzen dort ein Dutzend — meist jüngere
Bauern und Bäuerinnen , schreiben mit der¬
ber Handschrift nacheinander unter der Aus¬
sicht einer älteren Frau deutsche  Sätze an'
die Tafel : „Heute ist der 18. März, der Tag
der Pariser Kommune.'

Und so sort.
Und dann geht es los : aber die Faschisten!

— aber die Kriegstreiber ! — aber die Nazis!
— Haß — Erbitterung — Feindschaft . . .

Der rührende Bericht des Herrn Emigran¬
ten bedarf keines großen Kommentars . Wer
Gelegenheit gehabt hat , die breiten Mafien
des russischen Volkes kennen zu lernen, weiß,
daß die Hochschätzung für die Deutschen
Tatsache rst. Der russische Bauer und Arbei¬
ter kennt die Deutschen aus dem Weltkriege»
häufig aus der deutschen Gefangenschaft. Er
schätzt ihr Wissen, ihre Kultur , ihre Zuver¬
lässigkeit. Aber es ist Lüge, Herr Emigrant,
wenn Sie uns weismachen wollen, daß man
außerhalb der jüdischen Parteikreise Juden
und Iudengenofien . wie Marx , Engels , Lieb¬
knecht. Heine mit deutschen Dichtern und
Komponisten auf eine Stufe stellt. Das rus¬
sische Volk hat in 18jähriger Knechtschaft ge¬
lernt . die Juden herauszukennen. Das merkt
man allerdings nicht in den Jntourist -Prä-
sentier-Kolonien „in Moskau und Dutzende
von Kilometern hinter Moskau ' , aber wenn
Sie sich noch einige hundert Werst weiter
bemüht hätten , wäre es vielleicht auch Ihrem
Scharfblick nicht entgangen.

Die Deutschen, das „wunderbare Volk' —
und die Nazis, die „Barbaren und Kriegs-
Hetzer' — „zwei durch eine unüberbrückbare
Kluft getrennte Welten"; das ist der
..Wunschtraum aller Emigran¬

ten und Bolschewiken "! Wir wissen,
daß das russische Volk in seiner überwälti¬
genden Mehrheit nicht so denkt; wir wissen
es. obwohl nicht damit zu rechnen ist, daß
ein nennenswerter Teil der Bevölkerung der
Sowjetunion von dem überwältigenden Er¬
gebnis der Volksabstimmung am 29. März
genauere Kenntnis erhalten hat . Aber ewig
wird sich die Wahrheit nicht verheimlichen
lassen. Einmal wird auch die unverschämte
und nachgerade lächerliche Spekulation noto¬
rischer Lügner auf das angebliche Doppel¬
gesicht eines Volkes, das sich mit einer in
der Geschichte noch nie dagewesenen Ein¬
mütigkeit zu einem Führer , einem
Willen , einer Idee,  bekannt hat . ent¬
larvt werden.

.Aich Ich werde Heimweh
Wen!'

Eine Ausländsdeutsche besuchte das
Schwabenland

Mrs . Gwendolen Kitt  kommt auS
Kalifornien . Ihre Vorfahren sind aus
Württemberg ausgewandert , und nun hat
sie die Heimat ihrer Väter ausgesucht. Nach¬
stehend veröffentlichen wir ihre Eindrücke
und wollen nur noch hinzufügen , daß der
Satzbau manchmal an die Grammatik der
englischen Sprache erinnert , aber trotzdem
für jeden leicht verständlich ist.

Seit ich einst i» meiner Heimat Kalifor¬
nien das Lied hörte : „Ich bin ein Schwaben¬
mädchen' , wünschte ich. einmal ins schwä¬
bische Land zu kommen. Es war mir immer,
daß ich dorthin gehörte, weil mein Groß¬
vater und meine Großmutter von dorther
nach Amerika im Jahre 1872 gekommen, und
von dort hinausgezogen waren in den wilden
Westen der Vereinigten Staaten , um Hun¬
derte von Morgen Land zu bebauen, die nie
noch von einem Pflug umgelegt worden
waren . Sie hatten sich mit Pferd und Wagen
über Berge und durch Ebenen und durch
dichte Wälder durchzuarbeiten.

Meinem Großvater gefiel das trockene,
verlassene Land Kalifornien nicht, weil ihm
die Erinnerung an die sanften, runden und
grünen Hügel seiner Heimat, an die Bäche
und Flüsse, die das ganze Jahr durch die
Fluren eilen, geblieben war . Er kehrte dem
Land seinen Rücken und wandte sich gen
Norden in die Staaten Oregon und Washing¬
ton. Von dort hatte man ihm erzählt , daß
es regne wie in Deutschland, und daß man
nicht das Wasser in Eimern auf die ausge¬
trockneten Felder tragen müsse, wie das in
Kalifornien der Fall war . Seine Schwester
war hier zurückgeblieben, um mit dem An¬

bau von Orangen zu beginnen. Aut dem
Weg in dies nördliche Land, das seine neue
Heimat werden sollte, verlor er sein treues
und mutiges Weib, seine schwäbische Frau,
die alles in der Heimat aufgegeben hatte , uni
ihren Mann als Pionier im Neuland zu be¬
gleiten.
„Wo der Großvater die Großmutter
nahm . .

Ich war von Köln aus den Rhein hinaus¬
gefahren. entlang den alten Burgen , die die
Hügel krönen. Nach einem Besuch in Heidel¬
berg war ich dem Neckar bis Stuttgart
gefolgt und von hier aus erreichte ich das
alte Dorf, in dem meines Großvaters Wiege
einst stand. Als ich zum erstenmal die wohl
gebauten, krisch und in lichten Farben ge¬
tünchten Häuser sich, glaubte ich, in einem
wohlhabenden Vorort einer Großstadt zu
sein. Ich hatte noch in keinem Land, das ich
durchreist habe, weder in Japan , China und
Rußland , noch in Amerika und England , so
gefällige Bauernhäuser gesehen; und ich war
überrascht, festzustellen, daß in diesen Häu¬
sern Bauersleute wohnen und leben, die den
Acker bestellen und mit dem Wagen, von
Kühen gezogen, auf die Felder hinaussichren.
In der kleinen, altersgrauen Kirche, in der
md!n Großvater einst meiner Großmutter
angetraut worden war . läutete eben die
Vesperglocke, als ich mit der Nebenbahn an¬
kam. Am nächsten Tage erklang sie dumpf
und feierlich zu einem Begräbnis einer alten
Frau , und eine Stunde sptäer kündete sie
freudig die Hochzeit eines jungen Paares an,
das mit dem Brautzug und mit seine!: Freun¬
den nm zwei Uhr in die Kirche zur Trauuna
zog.

Linsen und Spätzle —
Schnitz und Zwetschga

Die Steinstufen der hohen Staffel au den:
Haus , in dem nie in Großvater einst geboren
worden war . sind schief und ausgetreten von
den Füßen von vier Generationen . Als ich
die Steintreppe , die außerhalb des Hauses in
die Wohnung emporführt , hinaussticg, um
bei der Base, die noch das Haus meines
Großvaters bewohnt und sein Land bebaut,
Wurst zu essen und Most zu trinken, kam mir
in den Sinn und verstand ich, warum mein
Großvater in Amerika immer heimwehkrank
nach seiner schwäbischen Heimat gewesen war.
Nirgends sonst findet man eine so echt e
Kameradschaft  und eine so wohl¬
tuende Gastfreundschaft.  Die ein¬
zig noch überlebende Schwester meines Groß¬
vaters , die in dem hohen Alter von 91 Jah¬
ren steht, nahm mich herzlich am und er¬
zählte mir lebhaft und begeistert, daß
Deutschland wieder ein aroste?

Blick auf die Reichsakademie sür Leibesübungen
(Bild Strachej

Land  und dast Schwaben der schönste Teil
von ihm sei.

Ich aß schwäbisches Brot und kostete zum
erstenmal die gesunden schwäbischen Gerichte:
„Maultaschen, Linsen und Spätzla , Dampf¬
nudeln , Kartoffeln und Schnitz und Zwetsch¬
ga/ Meine Onkels und Vettern hatten in
dem Großen Krieg gekämpft. Sie können er¬
zählen. was es heißt, in regennassen Schützen-
graben zu schlafen, ihre Pflicht zu erfüllen,
wenn Hunger und Müdigkeit Plagt, und in
Feindeshand als Gefangene zu leiden. Sie
rennen und hassen den Krieg und wünschen
den Frieden für die ganze Welt , doch wür¬
den sie sofort wieder mutig stehen und wem,
nötig ihr Leben für das Vaterland , das sie
lieben, dahingeben. Sie erzählen stutz von
der Kultur , die von der germanischen Rasse
geschaffen ist. von Goethe und Schiller und
lieben die Musik von Mozart , Beethoven
und Wagner . Ich brauchte nicht ins Theater
:u gehen, um gute Musik zu hören, denn
ieden Tag brachte das Radio Opern - und
Justurmentalmusik . gespielt von vollendeten
Künstlern, hinwiederum eine seltene Sache
in sedem anderen Lande. Ich erfuhr von dem
Fortschritt , den große Deutsche aus allen Ge¬
bieten herbeigesührt haben. Ich stand auf.
einem kleinen Hügel und konnte den großen
„Z ePPelin"  bewundern , der auf der Reise
nach Südamerika war und seine Fahrgäste
glücklich über das Meer führte . Man sagte
mir , der Mann , der den ersten ..Zeppelin'
schuf, Graf Zeppelin, war ein Schwabe.

Schöne schwäbische Heimat
Ich reiste über die Schwäbische Alb. um

die Donau zu sehen, ich sah Buben und Mäd¬
chen, die mit Musik ins Land und zum Wan¬
dern hinauszogen . Es ist eine Freude, die be¬
geisterte und frohe Juaend zu sehen, es ist
sichön, wie sie für ihre Heimat leben und für
ihr Land arbeiten.

Ich war in die Heimat meines Volkes in
der schönsten Jahreszeit gekommen, in der
Feit , wenn alles in der Welt zu neuem Leben
nach des Winters Külte und Not erwacht.
Die Flüsse führten das Wasser des schmelzen¬
den Schnees in den Bergen, die Hügelflächen
leuchteten im Schmucke der Baumblüten und
die Täler waren bedeckt mit den: erstem
irischen Grün des sprießenden Kornes.'
Schwäbische Heimat, auch ich werde Heimweh»!

! krank nach dir sein, wenn ich wieder fort!
' reisen muß.

Nie Schulen am1. Mai
Die Lehrer und Schüler aller Schulen

nehmen am nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes an den allgemeinen Maifeiern
ihres Wohnortes teil. Besondere Schulfeiern
werden nicht abgehalten.

Ernste Warnung
Die Bestimmungen über die Führung des

Wareneingangsbuches müssen von den steuer¬
pflichtigen Gewerbetreibenden unbedingt er¬
füllt werden. Die vom Staatssekretär im
Reichsfinanzministerium, Reinhardt, heraus¬
gegebene„Deutsche Steuerzeitung" richtet aus
diesem Anlaß eine ernste Warnung an die in
Betracht kommenden Wirtschaftskreise, denen
nicht dringend genug empfohlen werden könne,
die gesetzlichen Vorschriften zu beachten. Die
Finanzämter hätten bereits begonnen, Steuer¬
pflichtige, die gegen die Vorschriften über
Führung des Wareneingangsbuches verstoßen,
in erhebliche Strafen zu nehmen. In diesem
Zusammenhang wird auf einen Kommentar
der Bestimmungen verwiesen, der zum Aus¬
druck bringt, daß im Rahmen eines neuen Ver¬
fahrens der Betriebsprüfung sowohl beim
Kunden wie beim Lieferanten auch die Fälle
ausgeücckr würden, in denen etwa versucht

Roma « von Helmut Lorenz.
21. Fortsetzung. Nachdruck verbalen.

Oben quervor Faß Wilhelm Eisberg , Kaufmann aus
Remscheid. Die vielen festlichen Erlebnisse in Kiel
hatten , er mochte wollen oder nicht, auf ihn gewirkt,
seine kritischen Stimmungen gegen die Flotte gemildert.

'Er fühlte , daß die Marine tief im deutschen Volke
wurzelte, aus ihm ihre Kraft sog, unlöslich mit ihm
verbunden. Es mußte doch etwas Großes an ihr sein,
wenn sogar die Engländer so offensichtlich ihre Aner¬
kennung Ausdruck gaben.

Außerdem hatte der kluge, rührige Mann in den
Kieler Tagen geschäftliche Erfolge eingeheimst durch
seine persönlichen Besuche bei der Kaiserlichen Werft-
Lirektion. Bedeutende Aufträge in Akkumulatoren
waren ihm geworden mit kürzester Lieferfrist gegen
Kasse. Ja , ja . . . die Marine lohnt sich. Weshalb die
Verbindung mit ihr nicht noch enger knüpfen?

Darum schaute er jetzt nicht mehr mit Mißbehagen
>uf den Leutnant Fritz Kämpf. Als ein lieber, ge¬
wandter Kerl hatte der sich jeden Tag mehr erwiesen.
Dort, wenige Plätze ,entfernt, saß er neben Hilde, strah¬
lend vor Glück.

Hilde hatte ihre Mutter ins Vertrauen gezogen:
ihr Herzensbund mit Fritz sei geschlossen! Trotz ihrer
Freude wagte Frau Eisberg zunächst nicht, es dem
Vater zu sagen. Erst als er heute morgen stolz u. hoch-
oefriedigt dieMarineaufträge nach Remscheid über¬
schrieben hatte, war sie mit der Mitteilung herausgerückt

ausarmeno, oag er sich nnt ser Tatsache aviano ; er er¬
wartete nunmehr die formelle Werbung des jungen
Offiziers.

Unter dem Einfluß der fröhlichen Runde, nicht
zum wenigsten des trefflichen rheinischen Vöwlchens,
kam ihm jetzt ein Gedanke. Weshalb mit der Ver¬
öffentlichung noch länger warten ? Weshalb nicht das
Pärchen überraschen?

Gesagt, getan. Auf eimal brachten die Kellner
für den ganzen Tisch Heidsick-Monopol und Sektkelche.
Wie schäumte und perlte es in den Gläsern!

Alle blickten erstaunt auf Wilhelm Eisberg . Der
erhob sich mit heiterer und doch bewegter Miene und
sprach in diskretem Tone:

„Gestatten die hochverehrten Damen und Herren
ein kurzes Wort. Ein Brautpaar weilt am Tisch, des¬
sen junge Herzen sich hier in Kiel zusammenfanden.
Offiziell weiß ich noch nichts. Man wagte sich nicht
heran an mich, den Mann von Eisen und Stahl . Da¬
rum veröffentliche ich hiermit feierlichst die Verlobung
und bitte Sie , mit mir anzustotzen auf Herrn Leutnant
zur See Fritz Kämpf uud seine Braut , unsere liebe
Tochter Hilde !"

Die Gläser klangen, alle freuten sich herzlich über
das schmucke, glückliche Paar.

„Sieh mal an, mein lieber Fritz", scherzte Elsberg,
mit dem Sektglas herantretend, „so'n gewiesten Koof¬
mich wie mich macht ihr nicht dumm!"

Während die Mutter ihre Rührungstränen trock¬
nete. ries er in militärischem Befehlstone : „Die Be¬
ziehungen Marine und Industrie — Hurra . . . Hurra
. . . Hurra!" Von mehreren Seiten ertönte der Ruf:
„Flaggenlied ! ^. . Flaggenlied !" Die Musik setzte eitt,
alle erboben sick und ianaen:

Stolz weht die Flagge Schwarz-Weiß-Rot
An unseres Schiffes Mast . . .
Das begeisternde Lied klang zur Veranda hinaus.

Norton horchte auf. In aufrichtiger Verehrung für
Deutschland und in Dankbarkeit gegen Hans und Erika
hob er sein Glas und sprach:

„Three cheers for the german flag , three cheers für
meine, lieben .Freunde in diesem schönen Lande!"

.Er stieß mit Erika an. Doch sein Freund saß un¬
bewegt und horchte. Dunkles Ahnen hielt ihn im
Bann . Fernher vom Strande ein Ruf!

„Hans was ist dir?", fragte Erika, „was blickst du
so ins Leere?"

Da . endlich tat er Bescheid, trank hastig aus und
setzte sein Glas heftig auf. Der Stiel zersprang.

Da — wieder der Ruf , jetzt schon näher: Extra¬
blatt ! . . . immer näher : Extrablatt . Extrablatt!

Drinnen in der Halle brauste der Kehrreim^
Dir wolln wir treu ergeben sein.
Getreu bis in den Tod,
Dir wolln wir unser Leben weihn»
Der Flagge Schwarz-Weiß-Rot!
Die Musik brach ab. Der Wirt stand auf 8em

Podium . Bleich und erregt.
„Entschuldigen die Herrschaften. Aber ich muß

Ihnen die Mitteilung machen von einer entsetzlichen
Untat . Hier ein Extrablatt : Serajewo , 28. Juni . Erz¬
herzog Ferdinand und seine Gemahlin sind ermordet.
Der Mörder ist verhaftet , ein Serbe !"

Es war, als ob ein kalter, eisiger Nebel auf eine
sonnige Landschaft fiele . Alle Stimmung dahin, kein
Bleiben metzL.

(Fortsetzung folgt .)
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werde, Wareneinkäufe gegen dar nicht einzu- j
tragen. In einem solchen Fall sei der Tat - .
bestand des Paragraphen 396 Absatz 1 der !
Reichsabgavenordnung gegeben. Die Strafe i
werde dann meistens 2 Jahre Gefängnis be- !
tragen. §f

Korrats-und Bersorgungslage!
befriedigend l

Nach den Ermittlungen des Reichsnühr- s
standes über die Entwicklung der Vorräte >
von Getreide und Kartoffeln hat sich eine im
ganzen befriedigende Vorrats¬
und Bersorgungslage  ergeben . Ob¬
wohl in diesem Jahre insbesondere Roggen
stärker für die Verfütternng mit heran¬
gezogen wurde , war doch ein Bestand von
annähernd 2.5 Millionen Tonnen Roggen
Ende März d. I . gegenüber 2.9 Millionen
Mven am gleichen Zeitpunkt des Vor-
iahres vorhanden . Damit ist der Bedarf für
den restlichen Teil des Wirtschaftsjahresge¬
sichert und es kann auch in normalem Um¬
sang die Verfütterung weiter fortgeführt
werden. Beim Weizen ergab sich ein noch ver¬
fügbarer Vorrat von etwa 2 Millionen Ton¬
nen, der völlig ausreicht , um den Bedarf
ficherzustellen und normale Vorräte in das
neue Wirtschaftsjahr hinüberzunehmen. Die
Kartoffelbestände stellten sich bei dieser jüng¬
sten Erfassung auf rund 12.1 Millionen Ton¬
nen und waren damit (hauptsächlich wegen
der gleichfalls erfolgten stärkeren Heran¬
ziehung zu Fütterungszwecken) um an¬
nähernd 2.7 Millionen Tonnen kleiner als im
Vorjahr , das allerdings auch eine wesentlich
größere Ernte gebracht hatte . Auch hier ist
die Versorgung gesichert.

Wettbetverb-er deutschen Sugend
„Bolksgemeinschaft — Wehrgemeinschaft"

Der Wettbewerb „Volksgemeinschaft —
Wehrgemeinschaft". ausgeschrieben vom
Reichsreferenten für Wehrerziehung und
Luftschutz, wendet sich an die gesamte
deutsche Jugend  aller Schulgattungen s
und wurde für diese im Januarheft 1936 der j
Schülerzeitschrift „Hilf mit" bekanntgegeben. !
Die Beteiligung ist in das freie Ermessen der !
Schüler gestellt. Um eine Belastung des j
Unterrichts auszuschließen, sind die Arbeiten !
in der schulfreien Zeit zu fertigen. Nichts¬
destoweniger wird erwartet , daß die Lehrer¬
schaft durch Unterrichtseinstellung und Be¬
handlung einschlägiger Themen der deutschen
Jugend bei ihrer Arbeit an die Hand geht.

Die einzelnen Aufgaben oder Arbeitsge¬
biete kann jeder Teilnehmer bzw. jede Teil¬
nehmergruppe selbst auswählen . Auch die
Art der Lösung ist in das freie Ermessen der
Schüler gestellt. Zugelasfen sind Arbeiten in
schriftlicher, zeichnerischer und plastischer
Form. Für die Bearbeitung sind insbeson¬
dere Stoffgebiete zu wählen , die eine Aus¬
wertung in den verschiedenen Unterrichts¬
fächern nach dem bestehenden Lehrplan er¬
möglichen und so zur Förderung des Unter¬
richts beitragen können.

Als Anregungen werden folgende Beispiele
aus einzelnen 'Unterrichtsgebieten genannt .-

Dcutsch: a> Ehre und Treue als sittliche Grund¬
pfeiler der Volks- und Wehrgenieinschast: b) Blut
und Boden; c) Heer und Wehr im deutschen
Iprachgut.

Geschichte: Die Einheit des Volks und Wehr-
Gemeinschaft der Germanen als Kraftquelle ihrer
Kriegs- und Kulturleistungen ; ist Die Geschichte
des deutschen Heerwesens (Modelle, Zeichnungen).

Erdkunde: n) Die Kriegsfla'ggen der europäi¬
schen Länder (Zeichnung); b) Europäische Roh¬
stoffzentren (Zeichnung).

Naturkunde: s ) Tarnung im Tierreich; d> Er¬
gebnisse physikalischer Arbeitsgemeinschaft; o>Luft¬
schutz und Volksgemein' '--' l

Werkunterricht: Kriegsschiffs-, Tank- und Flug-
zeugmodelle.

Diese Themen sollen nur Beispiele fein; sie
lassen sich beliebig vermehren. Schriftliche Arbeiten
find auf weißem Papier , Größe Din > 4, anzu¬
fertigen. ZeichnerischeArbeiten sollen in der
Größe 25/30 Zentimeter oder 40/60 Zentimeter
hergestellt werden. Modelle sollen eine Grund¬
fläche von 50/100 Zentimeter nicht überschreiten.

Nach dem Lebensalter der Bearbeiter werden
die Arbeiten in drei Gruppen eingeteilt:
Gruppe .4 Lebensalter des Bearbeiters 9 bis
12 Jahre , Gruppe k Lebensalter des Bearbeiters
13 bis 16 Jahre , Gruppe L Lebensalter des Be¬
arbeiters 17 bis 20 Jahre alt . Es gilt das Lebens-
alter, welches der Schüler im Jahre 1936 voll¬
endet.

Jede Arbeit ist folgendermaßen zu bezeichnen:
Name des Schülers — (der Gruppe) — Alter —
Jahre — Klasse — Anschrift — Schule. — Wo
Mitglied der HI . — Gau der NSDAP.

Die aus den verschiedenen Klaffen eingegan-
genen Arbeiten werden in der Zeit vom 21. bis
28. Mai 1986 dem Luftschutzobmannder Schule
abgeliefert und von einem Beirat , dem der Schul,
leiter, der NSLB .-Obmann, der Luftschutzobmann
und der HJ .-Referent angehören, geprüft. Von den
eingegangenen Arbeiten find von jeder Gruppe
je die beiden besten schriftlichen, zeichnerischen
und plastischen Arbeiten auszuwählen und bis
1. Juni dem Kreisfachberater für Luftschutz vom
«chul-Luftschutzobmann abzuliefern.

Bon den ron der Reichsamtsleitung geprüften
Arbeiten werden die besten ausgezeichnet durch

kostenlose Fahrten nach Friedrichshafen zur
Besichtigung der Zeppelinwerft ; b> Besuche von
Truppenteilen und Einrichtungen der Wehrmacht
(Heer, Kriegsmarine , Luftwaffe) ; e) kostenlose
Landflüge in Verkehrsflugzeugen; <h Bilder mit
Widmungen führender Persönlichkeiten der Wehr-
macht; e) Anerkennungen in Form von Büchern.

Und nun, deutsche Jugend , an die ArbeitI

Von QOIIl -iäirvI SlklblkOkbl

Gedankenverloren starrt Gerd Werkmann
vor sich hin. Sieht nicht, wie die Gäste des klei¬
nen Cafes neugierig und spöttisch lächelnd nach
ihm Hinschauen. Sie haben Wohl alle die kurze
Notiz in der Zeitung gelesen, in der sein gestri¬
ges Erlebnis geschildert wurde. „Ein eigen¬
artiger Vorfall". Nüchtern und kalt waren da
die Tatsachen nebeneinandergesetzt, und zwischen
den Zeilen kicherte ein wenig der Spott über
das unverständliche Tun des bekannten Chef¬
konstrukteurs Werkmann.

Wenn sie den Grund kennen würden! Plötz»
lich schlägt ihm jemand auf die Schulter . Vor

ihm steht sein bester Freund , mit dem er zu¬
sammen arbeitet. „Mensch, Gerd, machst ja
tolle Sachen! Der Herr Chefkonstrukteur als
Autodieb! Ernst bleibt das Gesicht Gerds. „Ist
eine dumme Geschichte", hört er Gerd neben
sich sagen, „weiß selbst nicht, wie ich dazu kam.
Da ging ich gestern abend über den Bismarck¬
platz, freute mich über den Erfolg, den der
gestrige Tag uns gebracht hat mit unserer
neuen Konstruktion. Ja , und dann stand ich
Plötzlich vor dem kleinen Wagen. Weißt du,
so einem ganz kleinen, zweisitzigen Kraftwagen,
wie man sie vor acht Jahren baute. Wie ein
müdes altes Droschkenpferd sah er aus , ver¬
beult, hochbeinig, verschmutzt und ein wenig
wackelig. Mein alter treuer Wagen, den ich vor
zwei Jahren verkaufte, als ich hier meine Stel¬
lung antrat . Meine Stellung!

1928 war es. die Arbeitslosigkeitging um.
Auch mich hatte sie gepackt. Vier Jahre war
ich ohne Stellung . — Damals , da war mir
mein kleiner Wagen mein einziger Freund,
mein Kamerad, der mir half , meine Familie
zu ernähren, meine Ilse und meine beiden
Jungen . Vier Jahre hat mein Wagen aus-
gehalten. nicht einen Tag hat er ausgesetzt.
Ja . und dann, vor zwei Jahren . Da las ich
eines Tages in einer Stadt , zweihundert Kilo¬
meter entfernt, das Stellenangebot des Be¬
triebes. in dem wir heute zusammen arbeiten,
mit Erfolg schaffen können. Das war eine
Stellung für mich, wußte ich damals. Aber
dann las ich das Datum der Zeitung . Drei
Tage alt war sie schon. Aber ich mußte die
Stellung bekommen, mußte, denn die Firma,
für die ich bis dahin reisen durfte, hatte ihre
Tore geschlossen. Alles setzte ich auf eine Karte.
Wenn sie einen Mißerfolg gebracht hätte,
dann —, siehst du. Kurt , damals stieg ich in
meinen alten Wagen. Er war schon sehr
klapprig. Aber ich glaubte an ihn. Er würde
mich nicht verlassen, wußte ich. Er verließ mich

kAr ciie ttauskrau
Es ist wieder so weit: die dicken Winter¬

sachen werden endgültig nicht mehr getragen
und im Schrank oder in einer Truhe ver¬
staut . Aber nun wird auch

das „Motten"-Problem
wieder aktuell, denn man hat keine Lust, die
Pelze und Wollkleider im Herbst mit kleinen,
niedlichen Löchern durchsetzt wiederzufinden.
Die Wintersachen selbst werden also zunächst
gründlich ausgeklopft, die Manschetten und
Kragenunterserten sowie die Taschen sorgfäl¬
tig gebürstet, und dann näht man die Klei¬
dungsstücke in ein heiles Stück festen Papiers
ein, wenn man sich nicht gleich große Tüten
dafür anschafft. So sind die Sachen am
besten aufgehoben, und es bleibt nur übrig,
im Sommerhalbjahr hin und wieder nachzü-
sehen, ob die Papierhüllen noch nicht gelitten
haben.

Am besten Packt man aber die ganze Mot-
ten-Gefahr an der Wurzel an und rottet sie
in der gesamten Wohnung aus . Brutstätten
für die unerwünschten Eindringlinge sind
alle stoffbezogenenMöbelstücke, die noch ab
und zu geklopft oder durchlüftet werden. In
der Ruhe gedeihen die Motten am sichersten.
Ideal ist hier geradezu die glücklicherweise im
Aussterben begriffene „gute Stube " mit ihren
selten benutzten Samtmöbeln . Aber auch in
der Scheuerleiste können die Uebeltäter sitzen
und in den Fußbodenritzen unter dem Sofa
oder dem Schrank, überall da, wohin der
Besen und der Staubsauger wenig kommen.
Wer einmal festgestellt hat . daß er solche un¬
liebsamen Gäste beherbergt, wird , auch im
Interesse der Nachbarn, nicht eher ruhen , als
bis er den geheimen Schlupfwinkel aufge¬
stöbert und den lieben Tierchen das Dasein
für immer verleidet hat . Aber bitte, nicht
die Teppiche und Kleidungsstücke und Staub¬
tücher aus dem Fenster schütteln! Dann ge¬
langen die Motten zu leicht in eine andere
Wohnung und verursachen dort Aerger und
Schaden.

Man darf behaupten , daß das Klopfen der
Möbel und das ständige Beunruhigen der
Insekten das erste Erfordernis für ihre Be¬
seitigung darstellen. Natürlich kann man auch
die verschiedenen Motten -Mittel zu Hilfe neh¬
men. Im übrigen gibt es aber heute Stoste
und Teppiche, auch Handarbeitswolle , die
gegen die Angriffe der Motten imprägniert
sind.

Der erste Rhabarber
Wir begrüßen es erfreut , wenn der erste

Rhabarber auf den Wochenmürkleii und in
den Läden auftaucht . Nicht lange mehr und
er wird so billig sein, daß wir ihn so oft
essen können, wie wir nur Lust haben. Und
das sollen wir tun , denn Rhabarber ist
außerordentlich gesund. Man sollte im Früst-
jahr den Rhabarber niemals schälen. Die
Haut ist so zart , daß sie ohne weiteres mit
zerkocht.

Köstlich schmeckt frisches Rhabarber¬
kompott.  Man schneidet die ungeschälten
Stengel in 2 Zentimeter lange Stücke und
bringt sie mit ganz wenig Wasser anss
Feuer . In wenigen Minuten sind sie weich.
Man tut dann den nötigen Zucker hinzu
und. falls das Kompott zu flüssig geworden
sein sollte, ein wenig Kartoffelmehl, das
man vorher in Wasser glatt gerührt hatte.
Auch ein N h a b a r b e r o m e l e t t ist sehr

wohlschmeckend. Man bereitet ein dickliches
Rhabarberkompott , das gut gesüßt wird, und
tut es auf den Boden einer feuerfesten
Form . Es muß aber noch heiß sein, wenn
man die Eiermasse darüber gibt. Zu dieser
rührt man sechs Eigelb mit Jucker nach Ge¬
schmack weißschaumig, setzt drei Tropfen
Zitronenöl zu, sowie sechs Eßlöffel süße
Sahne und schließlich den steifgeschlagenen
Schnee der sechs Eier. Diese Masse wird
über das warme Rhabarberkompott gegeben,
worauf man die Form in den gut warmen
Ofen stellt. Das Omelett muß sofort, wenn
die Eiermasie erstarrt ist, heiß zu Tisch
gegeben werden. Man reicht Streuzucker,
dazu.

Gelee mit Früchten.  Nhabarbersaft
gewint man . indem man den Rhabarber mit
so viel Wasser aufkocht, wie man Saft haben
möchte und ihn dann durch ein Sieb gießt.
Man kann von einem Pfund Rhabarber ein
Liter Saft gewinnen. Dieser Saft mutz nach
Geschmack gesüßt werden. Dem kalten Saft
setzt man aufgelöste Gelatine zu (auf ein
Liter Saft zehn Blatt Gelatine ). Man feuch¬
tet eine Glasschüssel mit Master an und
gießt den Saft hinein. Dann kann man ver¬
schiedene Früchte htneinlegen, zum Beispiel
eingemachte Kirschen, Pflaumen und der¬
gleichen. Ist das Gelee völlig erstarrt , so
stürzt man es und verziert es mit Schlag¬
sahne.

Welke»Sie unsere Zeimug
nicht. Schwere bange Stunden waren das
damals, die ich auf der Fahrt nach hier er»
lebte. Hinten hatte die Not aufgehockt, sie fuhr
mit. griff in den Motor , daß er zu klopfen cm»
fing. Aber der Wagen hielt durch. Ich bekam
die Stellung , um die sich Tausende von Berufs»
kumeraden beworben hatten.

Wir haben ihn später noch einmal besucht,
meine Ilse und meine beiden Jungen . Habe
nicht gelächelt, als meine Frau über das alte,
abgeschabte, verbeulte Gefährt streichelte, so
wie man ein altes treues Tier streichelt. Und
meine beiden Jungen haben die Zähne zu¬
sammengebissen. Wir vier wußten, was wir
dem alten treuen Kameraden zu verdanken
harten. Siehst du, Kurt , als ich gestern vor
ihm stand, da hat es mich gepackt. Lächelt nur!
Zagt nur , es sei nur ein toter Gegenstand,
dieser kleine alte Wagen. Ich weiß es besser.
Darum habe ich mich auch noch einmal wie¬
der in seine alten zerschlissenen Polster setzen
müssen, noch einmal das abgegriffene Steuer¬
rad anpacken müssen. Ja , und dann — dann
ist er Plötzlich mit mir losgefahren. Der
Schlüssel steckte. Ich muß Wohl auf den An¬
lasser getreten haben. Da, Kurt , glaube mir,
der kleine aufgeregte Handelsmann, der noch
auf der Polizeiwache, wohin man mich als
vermeintlichen Autodieb gebracht hatte, vor
Angst, seinen Wagen verlieren zu können, zit¬
terte, nickte verstehend, als er meine Geschichte
hörte, die ich auf der Wache erzählen mußte.
Und dieser kleine Handelsmann gab mir die
Hand, als wir nach langem Verhör entlassen
wurden. Zusammen sind wir zivei noch zum
Wagen gegangen. Der Handelsmann hat mir
von ihm erzählt, von seiner Familie, für die
er sorgen muß tagaus , taget». Verbeult, hoch¬
beinig bat der Wagen vor uns gestanden. Und
dann ist er davongerattert, verfolgt von den
spöttischen Blicken der Menschen. Aber ich habe
noch lange ihm nachschauen müssen.

Wir vier, meine Ilse , meine beiden Jungen
und ich, freuen uns auf nächsten Sonntag . Da
will der Handelsmann uns besuchen mit seiner
Familie und unserem Wagen. Wir wollen
dann alle vier wieder einmal in dem alten
Klapperkasten um unser Haus fahren, ganz
langsam und sacht."

Aeitschrifterrschau
„Ewiges Deutschland

Monatliches Mitteilungsblatt der NS .-Volks-
Wohlfahrt

Der Hauptamtsleiter und Reichsbeaustragte
für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes,
Hilgenfeldt  gibt der ersten Ausgabe des
reichbebilderten und inhaltsreichen 34 Seiten
starken Heftes nachstehende Geleitworte mit auf
den Weg:

„Als Ausdruck des gesunden Lebenswillens
wurde im Volke die Organisation der NS .-Volks-
wohlfahrt geboren . Dem einzelnen sagt die NS .-
Volkswohlfahrt : „Das Recht an die Gemein¬
schaft kann niemals größer sein als die Pflicht
gegenüber der Gemeinschaft!" Sie verlangt da¬
her von ihm den Einsatz alles Kräfte für den
Lebenskampf . Vom Volke aber wird bewußt
das Opfer für den einzelnen gefordert , der in
Not geraten ist. Hier findet die Volksgemein¬
schaft ihren höchsten sittlichen Ausdruck.

Alle Arbeit der NSV . ist in täglicher Klein¬
arbeit auf die restlose Durchdringung des gan¬
zen Volkes mit der Idee des Führers gerichtet.
Und es ist ein schönes Gefühl , daß der Appell
an das Gewissen des deutschen Volkes millio¬
nenfach Gehör gefunden hat . Bei zahllosen Ge¬
legenheiten haben die deutschen Volksgenossen
ihren Opferwillen unter Beweis gestellt. Das
Höchstmaß an Opferwillen wieder findet sich im
Winterhilfswerk verkörpert . Ueber 5 Millionen
Mitglieder zählt die NSV . Zu ihnen soll nun
das neue Blatt die Brücke schlagen. Es soll
darüber hinaus aber auch das Bindeglied zwi¬
schen den im Rahmen des Aufgabengebietes
tätigen ehrenamtlichen , sowie hauptamtlichen
Mitarbeitern und der Reichs- bezw. Gauamts¬
leitung sein.

Das neue Organ der NSV . verdankt sein Ent¬
stehen einem von allen Seiten an uns heran¬
getragenen Wunsch. Möge jeder gern und freu¬
dig in seinen Feierstunden zu diesem Blatt
greifen , damit in ihm das Gefühl einer wah¬
ren Volksgemeinschaft sich vertiefe ".

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE . W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.
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(-ütnĉ nnHprosnrE ^ LA? "
Donnerstag, 3V, April

8.00 Eboral
8.05 Gvmuaftik 1
8.30 Frübkouzert s
7.oo bis 7.10 Frühnachrlchte« :
8.00 Waiierstandsmeldungeu
8.05 Wetterbericht— Banernknnk
8.10 Gymnastik kl
8.30 „Für die Arbeitskameraden in de«

Betrieben". Blasmusik
v.so ..Wie kan« « an ans alte« Sache«

Neues mache»?"
IV.00 BolksNedsiuge«
10.30 Buutes Schallvlattenkouzert
11.80 ..Für dich. Bauer !"
1L0V Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
IS.I5 MittagSkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
WUX>Bier Frauen und Mädchen »um

Tag der nationale» Arbeit

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Arbeit ist Ehre. iit « de! nnd

Ruhm". Hörfolge
18.00 Konzert
19.00 . Ôlympia der Arbeit"
80.00 Nachrichtendienst
30.10 Mozart-ZvkluS 25. Abend. Mozart

nnd der Tod"
Vorivruch. Requiem lS.V. 828)

21.20 Unter-altungsmnstk
32.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Empfang der Arbciterbeiegatione«

durch Dr . Len, Dr . Goebbels und
Baldur von Schirach im Hotel
„Der Kaiierbof", Berlin

22.50 „Auf zum Tanz!"
34.00—3.00 Nachtmusik

Freitag, 1. Mai
8.00 Festliche Muskk
7.00 Blasmusik

8.00 Uevertragun« «ud Berichte von
der Jngenbknndgebnng im Poft-
stadio»

9.20 ^ rajii.Lkkouzert
10.30 Ucbertragnug der Festsitzung der

Reichskulturkammer
11.30 Marschmusik
12.00 Funkbericht über de« Aufmarsch

der Millioue» im Luftgarte» i«
Bcrli«

13.30 Buut « Mnstk
15.00 Konzert einer saarländische« Berg-

werkskavellc
16.00 „Nun leuchtet die Sonne"

„Es blühet der Mai"
Dazwischen: Fuukberichte vom
Empfang der Arbeiter-Delega¬
tionen und der Sieger des
3. Reichsbernismettkampies

18.00 .Zweistimmig"
19.00 Marsch- und Arbeiter-Lieder
20.00 „Tan, im Maien"

Dazwischen von 30.50 bis 31.00

Ubr bringen die Rcicksiender ge¬
trennt Hörberichte von de» Mai¬
seier« der Betriebe

21.60 Narichtendlenst
22.00 Abeudkuubgebuug mit Minifter-

prästdcut Hermann Göriug
23.00 Bergarbeiter musiziere«
24.00—2.00 Tanz- und Bolksmnstk

Samstag, 2. Mai
6.00 Cboral (
6.05 Gymnastik k (
6.39 Bunte Morgcnmniik
7.00 bis 7.10 Frübnachrtchteu
8.00 Waiierstandsmelduugen
8.06 Wetterbericht— BauernstMk
8.10 Gvmuaftik II
8.30 Froher Klang z»r Arbeitspause
9.30 Dendcvanie

10.09 AuS der Arbeit -es AnslasdS»
amteS der RÄK.

11.30 „Für dich. Bauert"
12.00 „Buutes Wochenende"
13.00 Zeitangabe. Wetterbericht, Nach¬

richten
13.18 „Buntes Wochenende"
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Der Pimvienkrieg bei Rothen¬

burg ob der Tauber"
Rni der Jugend ! Parolenausgabe
der HI . für die 19. Woche

16.00 „Frober Funk"
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Berühmte Stimmen anf Schall¬

platte»
19.00 Tanzmufik
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Willkommen au der Saar"
22.00 Zeitangabe. Nachrichten. Wetter-

und Sportbericht
32.30 „Ans Operette »ud Tonfilm"
23.00 „Wir bitte» zum Tanz!"
24.00- 3.00 Nachtmnstk
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ülLieKtt-LA Lies Akê se -rs
Gedanken aus einem Vortrag von Dr . Fritz

Klatt.  Verfasser von „Die schöpferische
Pause ' , der auch in Württemberg durch seine
Vortragsrersen kein Unbekannter ist.

In seiner Weise zeichnete der Vortragende
Wesen und Aufgaben der beiden Geschlechter
und das daraus folgende Idealbild der
Familie . Dle Frau  ist das erhaltende , be¬
hütende Element: sie ist das geistige Zentrum
der Familie und des Hauses, in das sie auch
Außenstehende durch ihre ..kreisbildende
Kraft " einbeziehen soll. Denn Familie und
Haus sind nicht abgegrenzt gegen die Volks¬
gemeinschaft. Der Egoismus , der sich nach
außen abschließenden„Spießerfamilie " konnte
erst tm vorigen Jahrhundert entstehen und
ist heute — zum mindesten ideenmäßig —

.überwunden . Durch diese kreisbildenden
Mütterlichen Kräfte vollbringt die Frau die
„Erziehung des Herzens", die aus Knaben

'und Mädchen. Männern und Frauen . Be-
rufswssen und Geldverdienern Menschen
macht. Nicht nur Mädchen, auch Knaben und
Jünglinge bedürfen darum dieser Erziehung
als Ergänzung der männlichen Führung.

Die Art des Mannes  ist nicht so ge¬
schloffen wie die der Frau , sie birgt etwas

. Zwiespältiges . Neben der Funktion des
Schutzes und der Erhaltung der Familie
.liegt in seinem Wesen immer ein Moment
der Gefahr, der Auflösung, und zwar gerade
beim ausgesprochen männlichen Mann , weil >
er nicht nur auf das Zentrum , sondern auch
nach außen gerichtet ist. Das bringt gesunde
Spannungen in die Familie , an denen sie
wächst. Der Mann muß die Funktionen des
..Ausbrechens aus der Familie " und ihres
Schutzes vereinigen lernen . Die Frau muß
den Mann aus ihrem Kreis ..entlassen", wie
sie den Heranwachsenden Knaben aus ihrer
Hut entläßt , damit er seine geistig-politischen
Kräfte auswirkt , die Fähigkeit zur männ¬
lichen Gruppenbildung nicht verliert . Das
ist nur .dann möglich.' wenn der Mann seine
Frau als die Herrin seines Hauses ehrt, sich
ihr gegenüber nicht als Herr und Gebieter
fühlt.

Die Frage nach der Berechtigung
der weiblichen Berufstätigkeit
wurde vom Vortragenden unbedingt bejaht.
Außer der gegenwärtigen arbeitsmarktpoli¬
tischen Zwangslage ist ihre Zurückdrängung
durch nichts zu begründen. Tie Behauptung,
daß die Berufstätigkeit der Frau ihre Eig¬
nung für die Ehe herabmindere , trifft nicht
m. Vielfach ist das Gegenteil der Fall . Dar¬
um ist einfach nach sachlichen Gesichtspunkten
zu prüfen, wo Männer - und wo Frauen¬
arbeit besser am Platze ist. Tie Grundfrage
ist dabei die. nach dem wesensmäßigen
Unterschied zwischen männlicher und weib¬
licher Arbeit und männlichem und weiblichem
Denken. Der Mann ist zielgerichtet, während
die Frau gestaltet, intuitiv aus mütterlicher
Weisheit heraus denkt. Für die Zukunft ist
die gemeinsame Arbeit, das gemeinsame
menschliche Denken für den Volksausbau un¬
bedingt notwendig.

Wüt « LÄte -L AaLAose
Nur wenige Stadtleute besitzen ein Gärt¬

chen vor der Stadt . Der Umgang mit leben¬
den Pflanzen tut aber jedem Menschen gut,
und besonders wir Frauen können nicht ge¬
nug zu Pflegen haben, auch wenn wir bereits
eine ganze Schar von Sprößlingen versorgen
dürfen. Dieses Jahr soll also unser Balkon
eine besondere Augenweide werden, so ge¬
loben wir . und dann treffen wir die ersten
Vorbereitungen.

Dazu wird es jetzt höchste Zeit, besonders
wann . wenn wir uns zuerst noch frische
Blumenkästen  besorgen müssen. Wir
kaufen uns am besten die fertigen Kästen aus
Holz, streichen sie selber mit einem Imprä¬
gnierungsmittel und danach mit einer hüb¬
schen Farbe an . So sind sie ein Schmuck und
gewährleisten gleichzeitig möglichst lauge
Haltbarkeit.

Der nächste Punkt betrifft die Blumen¬
erde.  Wir besorgen sie uns aus einer an¬
erkannt guten Gärtnerei , denn die Erde soll
ja einen ganzen Sommer lang der Nähr¬
boden für unsere Blumen sein. Wir tun gut,
gleich beim Einfüllen der Kästen reichlich
Hornspäne unter die Eiche zu mischen. Sie
sind ein guter Dünger . Der Boden der Kästen
muß übrigens ein paar Löcher besitzen, die
wir mit Tonscherben bedecken. Wird die
Feuchtigkeit zu stark im Kasten behalten,
d̂ann faulen die Pflanzen.

Mitte Zlpril beginnen wir mit der Aus¬
saat der Sommerblumen.  Die Samen
werden wenige Millimeter hoch mit Erde be-
d̂eckt und fest angedrückt: dann tritt die Gieß¬
kanne in Tätigkeit . Blumenzwiebeln ent¬
wickeln sich nur dann auf dem Balkon, wenn
wir sie schon im Herbst eingesetzt haben.

.Dann ftud sie aber im Frühjahr eine wun-
derfchöue Zierde für unseren Ballon . Im

jApril bringen wir auch Stauden u«d wilden

Wein in die Kästen. Wir können sehr gut die
Seitenwände unseres Balkons mit ranken¬
den Gewächsen bepflanzen und den Blick nach
vorne freilassen. Das gibt eine gemütliche
Abgeschlossenheit. Nur muß es nicht immer
nur wilder Wein sein. Feuerbohne , Glocken¬rebe. Kapuzinerkresse. Zrerkürbis sind eben¬
falls schöne, anmutige Rankgewächse. Neber-
haupt dürfen wir nicht gleichgültig Jahr für
Jahr den Balkon auf die gleiche Weise Her¬
richten. sondern müssen unseren kleinen
Stadtgarten in jedem Sommer neu ver¬
wandeln.

Nach der Saat oder Pflanzung wird täg¬
lich gegossen, wobei wir uns vorfehen müs¬
sen, daß wir keine auf der Straße vorüber¬
gehenden Mitbürger abbrausen , denn das ist
strafbar . Bald entfalten sich die ersten Blätt¬
chen. freudig von uns begrüßt und andächtig
in ihrem weiteren Wachstum beobachtet.
Nach einiger Zeit müssen wir daran denken,
wieder neue Nährstoffe in die Erde zu brin¬
gen. Vom Hochsommer ab düngen wir die
Pflanzen alle 14 Tage mit Nährsalzlösungen.
Das geschieht am besten abends, nachdem
wir ausreichend gegossen haben.

Die gelben und abgeblühten Pflanzenteile
werden sorgsam entfent. damit nicht die
ganze Pflanze zum Faulen kommt. Gegen
den Herbst zu wird nicht mehr so viel ge¬
gossen. Im Oktober geht es mit den Som¬
merblumen unweigerlich zu Ende. Wir kip¬
pen sie mit der Erde aus den Kästen, säu¬
bern diese und verwahren sie trocken im Kel¬
ler auf. Die Stauden bleiben in den Kästen,
werden aber auch vom Balkon genommen
und in den Keller oder auf den Balkon ge¬
tragen . Wer aber seinen Balkon auch im
Winter nicht kahl sehen will, der bepflanze
ihn im Herbst mit kleinen Fichten und mit
Erika, die einen prächtigen Schmuck ergeben.

Mit dem Frühling erwacht die Wander- und
Reiselust, und viele stehen auf dem Standpunkt,
daß sie viel lieber im Frühling mit all seiner
frischen Schönheit reisen wollen als im Som¬
mer, wenn die Lust drückend und das junge
Laub schon verstaubt und dunkel geworden
ist. Außerdem ist es im Frühling nicht überall
so voll von Menschen, man bekommt bessere
Zimmer, hat meist eine aufmerksamereBedie¬
nung und, braucht zudem nicht die Preise der
„Hochsaison zu zahlen. Aber man hat, wenn
man die Frühjahrswochen zum Reisen benutzt,
zu bedenken, daß Frühjahrsluft und -sonne

Frühlingslob
Saatengrün , Veilchenduft,
Lerchenwirbel, Amselschlag,
Sonnenregen , milde Luft!
Wenn ich solche Worte singe.
Braucht es dann noch großer Dinge,
Dich zu preisen, Frühlingstag?

diMwig llklsvä.

!sehr scharf sind und der Haut schaden können. I
Ilm das zu vermeiden, muß man allerlei Vor¬
sichtsmaßregeln anwenden. Es ist auf jeden
Fall günstig, schon vor der Reise möglichst viel
im Freien zu sein, damit die Haut sich an die
Lust gewöhnt. Auch ist es nicht unpraktisch,
vorher ein paar Höhenfonnenbestrahlungen zu
nehmen. Die Gesichtshaut mutz immer, ehe
man ins Freie geht, sorgfältig mit einer

Sonnencreme eingerieben werden, damit ein
Verbrennen der Haut, das sowohl schmerzhaft,wie unschön und schädlich ist, verhindert wiü>.
Die Lippen müssen durch Lippenpomade ge¬
schützt werden, damit sie nicht rissig werde».
Zum Schutz der Augen soll man die Sonne«,
drille nicht vergessen! Auch ist es gut, die
Augen regelmäßig mit verdünntem Borwasser
zu baden.

Jeder , der irgendwelche rheumatische
Beschwerden  hat , sollte in reichlichen
Mengen Sellerie  essen. An alle Suppen
kann man Sellerie tun , ebenso schmeckt Sel¬
leriegemüse und Selleriesalat vorzüglich. Roh
geriebener Sellerie, mit geriebener Zwiebel
und geriebenen Aepfeln gemischt, dann mit
Zitronensaft und Oel angerichtet, ist ebenfalls
von guter Wirkung. Auch Sellerietee, aus
Selleriesamen gekocht, den man in der Dro¬
gerie bekommt, ist ein gutes Mittel gegen
Rheuma. — Wenn man dem Spülwasser
etwas Salz zusetzt, werden die Strümpfe
ihre Farbe nicht verlieren. — Beim Abwaschen
von Linoleum  soll man den Gebrauch von
heißem Wasser und scharfer Soda vermeiden.
Man reibt es vielmehr mit lauwarmem Sei¬
fenwasser ab, spült mit klarem Wasser nach
und poliert es dann mit Bohnerwachs. . —
Zwiebelgeruch kann ganz leicht von den Hän¬
den entfernt werden. Die Zwiebel enthält
ätherische Oele, die den unangenehmen Geruch
ausströmen. Nach dem Zwiebelschneidenhält
man die Hände über eine Gasflamme. Dabei
verflüchtigen sich die Oele, und mit ihnen ver¬
schwindet der Zwiebelgeruch.

DMsLmÄ umi ^ «ie /
Es gibt Tinge , die eine Weile „modern"

sind und dann „unmodern " werden — und
es gibt andere, die unabhängig von der
Zeit ewig gültig bleiben. Die ersten gehören
— wie es schon ihre Bezeichnung verrät —
in den Bereich der Mode,  die zweiten in
de« der Kunst . Die einen sind Ausdruck
eines unreine kurze Spanne gültigen Z e i t-
geistcs.  die anderen haben ihren Ur¬
sprung in den Tiefen des zeitlosen Volks-

tu  ms , dessen eine besondere Ausprägung
die Volkskunst  ist.

Die Auseinandersetzung über das Für und
Wider von Diode und Volkskunst ist heute
wieder stark und brennend geworden, be¬
dingt durch die Forderungen der national¬
sozialistischen Weltanschauung.

Das Zeitalter der Technik unterbrach —
und unterbricht oft noch heute — den selbst¬
verständlichen Strom , der den Menschen mit
der Erde verbinden und beide zu einer un¬
löslichen Einheit umspannen sollte. In die¬
sen organischen Kreislauf brachen die zu¬
nächst nur zersetzenden Kräfte der Maschine,
die dadurch bedingte Landflucht u. ä. ein.
Das deutsche Volk hat sich nie soweit von
seiner Wesensmitte entfernt wie im neun¬
zehnten Jahrhundert — die furchtbaren
Folgen dieser Selbstentfremdung
kennen wir alle. Schon vor dem Weltkrieg
versuchten es einige, wieder zu sich selber zu
finden. Dieser Versuch mußte scheitern, denn
er war im letzten Sinn unpolitisch und blieb
nur auf eine Minderheit beschränkt. Erst
unter der Führung der nationalsozialisti¬
schen Frvntkämpfergeneration , konnte dieser
„Umbruch" gelingen, der ein Millionenvolk
wieder zur Besinnung auf sich selbst brachte.

Eine der vielen nun sich neu ergebenden
Fragestellungen ist auch die nach dem Wert
und Verhältnis von Volkskunst und Mode.
Es geht nicht an , wie es viele im ehrlichen
Eifer des Wiedergutmachenwollens glauben,
nun einfach nachzuahmen.  ohne die in¬
nere Verpflichtung zu verspüren, die Vor¬
aussetzung ist zu jedem wahrhaft schöpferi¬
schen Tun . Wir dürfen weder einfach da
wieder ansetzen, wo vor ungefähr hundert
Jahren abgebrochen wurde , noch ist es da¬
mit getan, die Muster schwedischer Teppiche
oder norwegischer Wandbehänge nachzu-
weben. Denn sie find uns wohl artver¬
wandt,  nicht aber arteigen.  Hier liegt
das Problem und die Frage nach dem Wie
der Lösung. „Nur der weibliche Arbeitsdienst,
der BdM . und die Bauernschaften sind über¬
haupt dazu fähig, hier Neues und dennoch
Zeitloses zu schaffen", das ist die Ueberzeu-
gung von Frl . v. Schimmelmann , der Lei¬
terin der Handwebeklasse in der Berliner
Textil- und Modeschule. Dies neue Schöpfe¬
rische. das alte Weisheit mit den technischen
Erfahrungen des letzten Jahrhunderts ver¬
bindet. kann nicht von der Stadt,  sondern
muß vom Land  ausgehen . Aber — und
darin liegt die innere Berechtigung einer
„Schularbeit " — neben der Erlernung des
rein Technischen muß die geschmackliche
Sicherheit, der untrügliche Blick für das
Nichtige und Falsche langsam wieder geweckt
und dann geschult werden. Denn Tatsache ist
nun einmal , daß dies in den langen ver¬
gangenen Jahrzehnten verloren gegangen ist.
Es muß versucht werden, eine jäh unter¬
brochene. jahrhundertealte Tradition mit
dem, was auch an Neuem Gültigkeit hat,
sinnvoll zu verbinden.

tem. Und das ist gut
so. Denn nur . was
langsam und orga¬
nisch wächst, hat Be¬
stand. ES muß von
den Menschen, die
zu dem Wissen um
Weg und Ziel und
zur Lösung des Pro¬
blems „Volkskunst
und Mode" gekmn-
men sind, in vollster
Verantwortung dar¬
aus geachtet werden,
daß Spinnen mW
Handweben, Trach¬
ten schaffen und tra > '
gen. Truhen schnitzen
und all dieses nicht
Konjnnktnrwaren der
Mode und damit
Dinge der begrenz¬
ten Zeit , sonder«;
k ü n ft lerischesi
Volksgut  mn>
damitDinge ewi¬
ger  Dauer werdsu.8<4rt -UaÜMutter u»«l Lokeli » iu Uircu seüni « »
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lSümlliKe Bilder : E . Ktodenbücher -Hinlerzarien:

Diese Erkenntnis von einer notwendigen
gegenseitigen Ergänzung von Indu¬
strie und schöpferischem Hand¬
werk  bricht sich immer mehr Bahn . Des¬
halb finden die Schülerinnen der Textil-
und Modeschule nach bestandenem Abschluß¬
examen immer stärkere Verwendung auch
in mechanischen Fabriken , um dort in diesen'.
Sinn allmählich richtungweisend zu wirken-
Andere wieder haben dann innerhalb des
DFAD . und der bäuerlichen Frauenschaften
ein reiches lind wirklich lohnendes Arbeits¬
feld. Die Nachfrage nach geschulten und ausgc-
bildeten Kräften übersteigt die augenblicklich
vorhandene Anzahl solcher Kräfte bei wei-
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